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I. 2. Mittog-Busgobe, 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Juni. [ Amtliches.] Se. Majeſtät der Kaifer hat dem 
Geheimen Juſtiz⸗ und Appellationsgerichts Rath Balan zu Breslau den 
Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Poſt⸗Director a. D. Grüner 
wald zu Halle a. S. den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; dem 
Poſtſchaffner a. D. Borchers zu Hannover, dem Poſtſchaffner Zenker zu 
Cötben, im Herzogtbum Anhalt, und dem Ortsſchulzen Rackwitz zu 
Krippebna, im Kreiſe Delitzſch, das Allgemeine Ebrenzeichen; ſowie dem 
Unteroffizier und Horniſten Auguſt Müller im Magdeburgiſchen Pionnier⸗ 
Bataillon Nr. 4 die Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen. 2 

Se. Majeftät der König bat den Appellationgerichts⸗Rath Storch in 
Glogau zum Director des Appellationsgerichts in Paderborn mit dem 
Range der Ober⸗Regierungs⸗Räthe ernannt; ſowie dem Kanzlei⸗Inſpector 
bel dem Appellationsgericht in Magdeburg, Kanzlei⸗Secretär Taute, bei 
feinem Uebertritt in den Ruheſtand den Charakter als Kanzlei» Rath 
verliehen. 5 

Ee. Majeſtät der König hat in Folge der von der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in Braunsberg getroffenen Wabl, den ſeitberigen Bürger⸗ 
meiſter zu Friedeberg N. M., Wilbelm Maraun, als Bürgermeiſter der 
Stadt Braunsberg auf die geſetzliche Amtsdauer von zwölf Jahren; ſowie 
in Folge der von der Stadtverordneten⸗Verſammlung zu Malſtatt⸗Burbach ge⸗ 
troffenen Wahl den Ziegeleibeſitzer Adolf Michler jr. und den Rentner 
3 Herdel daſelbſt als unbeſoldete Beigeordnete der Stadt Malſtatt⸗ 

urbach auf die geſetzliche Amtsdauer von ſechs Jahren beſtätigt. 3 

Der ordentliche Lehrer am Gymnafium zu Anclam, Güntzel, ift zum 
—. — — an derſelben Anſtalt befördert worden. — Der bisberige Titular: 
Bauinſpector Georg Domeier in Göttingen iſt zum Königlichen Baus 
inſpector ernannt, und demſelben die Bauinſpectorſtelle zu Lübben verliehen, 
desgleichen iſt der Königliche Waſſer⸗Bauinſpector Evers von Lüneburg 
nach Münden verſetzt und ihm die nunmehr in eine Waſſer⸗Bauinſpection 
umgewandelte bisherige Kreis⸗Baumeiſterſtelle daſelbſt übertragen worden. 
— Der Kreisrichter Tonn in Schubin iſt zum Rechtsanwalt bei dem Kreis⸗ 
gericht in Tremeſſen und zugleich zum Notar im Devartement des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Bromberg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tremeſſen 


ernannt worden. 

Berlin, 26. Juni. [Se. Kaiſerliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz] nahm geſtern Vormittag um 11 Uhr im 
Neuen Palais den Vortrag des Chefs des Militär⸗Cabinets entgegen, 
kehrte Nachmittags um 4 Uhr von Potsdam nach Berlin zurück und 
begab Sich zu Sr. Majeſtät dem Kaiſer und König. Abends um 
8 Uhr nahm Se. Kaiſerliche Hoheit den Vortrag des Vicepräſidenten 
des Staats⸗Miniſteriums, Grafen zu Stolberg⸗Wernigerode und dem⸗ 
nächſt den Vortrag des Chefs der Admiralität entgegen und arbeitete 
von 9% Uhr ab mit dem Reichskanzler Fürſten von Bismarck. 

(Reichsanz.) 

— Berlin, 26. Juni. [Vom Congreß.] Die heutige Con⸗ 
greßſizung, welche nach 2 Uhr begann, follte urſprünglich unter Thell⸗ 
nahme des Fürſten Gortſchakoff ſtattfinden, der jedenfalls von feinem 
letzten Unwohlſein wieder geneſen iſt. Auch heute beſchäftigte man ſich 
mit Fortſetzung der bulgariſchen Frage, und es if in Ausſicht ge 
nommen, auch die nächſte, höchſt wahrſcheinlich morgen ſtattfindende 
Sitzung noch damit auszufüllen. Den Schwerpunkt der augenblicklichen 
Debatten bildet die Grenzfrage. Man iſt bereits über eine Baſts für 
die Grenzen im Norden und Oſten und im Süden einig; dagegen 
macht die Fixirung der Weſtgrenze (alſo wo es ſich um Soſta und den 
Sandſchack handelt) noch Schwierigkeiten. Die Detailbeſtimmung über 
den Lauf der Grenzlinie ſoll eine europäiſche Commiſſton von Stabs⸗ 
Offizieren zu treffen haben, deren Wahl durch den Congreß vorge 
nommen wird. — Hinſichtlich der Verwaltung Bulgariens bildet ein 
von Frankreich vorgeſchlagener Organiſationsplan die Grundlage der 
Berathung. Im Uebrigen wird man auch Normen für die Wahl des 
Fürſten von Bulgarien treffen, und es geht die Neigung dahin, 
denſelben möglichſt aus den Adelsgeſchlechtern des Landes und 
nicht aus einer der europäiſchen Fürſtenfamilten hervorgehen zu laſſen. 
Auch darüber iſt ein Einverſtändniß erzielt, daß die ſämmtlichen Donau⸗ 
feſtungen und die befeſtigten Punkte des Fürſtenthums Bulgarien in 
Fortfall kommen. Ferner hat man ſich dahin ſchlüſſig gemacht, daß 
die ruſſiſche Occupation türkiſcher Gebietstheile ſpäteſtens ein Jahr nach 
Abſchluß des Friedend von San Stefano vollſtändig beendet fein muß. 
Soweit bei der Grenzregullrung auf Serbien und Montenegro Rück⸗ 
ſicht zu nehmen iſt, ſollen die gedachten Fürſtenthümer ſich mit Oeſter · 
reich ins Einvernehmen ſetzen, wie dies geſtern an dieſer Stelle 
bereits gemeldet werden konnte. Es kann übrigens poſitiv ver⸗ 
ſichert werden, daß, abgeſehen von der bulgariſchen Frage, der 
Congreß ſich mit andern Dingen bislang noch gar nicht beſchäftigt und 
weder über Beſſarabien noch über Antivari verhandelt hat; man 
darf indeſſen annehmen, daß die Angelegenheiten Beſſarabiens, bez. 
deren Rußland nach wie vor dle Nothwendigkeit der Herſtellung feiner 
Etappenverbindungen betont, nach Erledigung der bulgariſchen Frage 
den Congreß beſchäftigen wird und zwar in Verbindung mit der 
Frage wegen Herſtellung und Erhaltung des freien Verkehrs auf der 
Donau. — Hler und da verlautet, daß die griechiſche Frage doch 
größere Dimenſionen annehmen mochte, während man dies anderer: 
ſeits beſtreitet. Italien nimmt ſich der griechiſchen Intereſſen mit be⸗ 
fonderer Wärme an, indem Graf Corti die Wahrung des Nationali- 
tätsprincips auch für Griechenland in Anſpruch nehmen mochte. In⸗ 
zwiſchen verfolgt man die Bewegungen in Griechenland mit begreif⸗ 
licher Spannung und verhehlt nicht, daß die Beſtrebungen einer ge⸗ 
waltſamen Losreißung Kretas von der Türkei und ähnliche Unter: 
nehmungen nicht geeignet ſeien, die Beſtrebungen des Congreſſes nach 
Herfiellung dauernder Verhältniſſe unter wuklichen Garantien für dle 
Aufrechterhaltung der Reſultate, zu fördern. — Alle Angaben über 
die muthmaßliche Dauer des Congreſſes führt man in unterrichteten 
Kreiſen auf leere Vermathungen zurück; nur ſoviel iſt richtig, daß 
man ausgeſprochenermaßen allſeitig gewillt iſt, möglichſt bald die 
Grundzüge der Abmachungen in vollem Umfang feſtzuſtellen und ihre 
Ratiſicirung vielleicht zu einem ſpäteren Zeitpunkt vorzunehmen. Eine 
ſehr ſchwierige und umfaſſende Arbeit wird dann den Speclalcom⸗ 
miſſionen zufallen, deren Bildung jetzt auch ſelbſt von den Seiten ge⸗ 
meldet wird, welche unſere dahin gehende Nachricht ſo lebhaft demen⸗ 
tirt haben. 

[Das Wahlprogramm der Regierung! liegt nun in einem 
bereits im telegraphiſchen Auszuge gebrachten Artikel der „Provinzial⸗ 
Correſpondenz“, betitelt: „Die Abſichten und Wünſche der Re⸗ 
gierung, angeſichts der Wahlen“, vor, den wir hier voll⸗ 
inhaltlich folgen laſſen: . 

Die Wahlbewegung hat überall im Deutſchen Reiche begonnen: die 
Parteien haben ihre Wahlaufrufe erlaſſen und in denſelben mehr oder 
minder beſtimmt ihre Stellung zu dem Kampfe gegen die Secialdemokratie, 


reslauer 


Neunundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


ſowie zu den vorausſichtlichen weiteren Aufgaben des künftigen Reichstages 
genommen. 

Je entſchiedener in weiten Volkskreiſen der Wille berportriit, die Regie⸗ 
rung in der Erfüllung ihrer ernſten und ſchwierigen Miſſion wirkſam zu 
unterſtützen, — je geſchäſtiger dagegen unter der Einwirkung des Partei⸗ 
treibens Zweifel, Unklarbeiten und Bedenken über die nächſten und die 
weiteren Abſichten der Regierung verbreitet werden, — deſto dringender iſt 
es geboten, die wirklichen Ziele der Regierungspolitik, ſowie die Wünſche 
und e e welche ſie an die Neuwahlen knüpfen muß, nochmals 
anzudeuten. 8 

In Wahrheit kann freilich über jene Ziele auch bisher kaum ein Zweifel 
obwalten: die Regierung hat ſich in amtlichen Schrif ſtücken und in den 
Aeußerungen ihrer berufenſten Vertreter ebenſo über die unmittelbaren An⸗ 
läffe und Gründe, um derentwillen fie eine neue Reichsvertretung berufen 
zu müſſen glaubte, und hiermit über die nächſten und dringendsten Auf⸗ 
gaben, welche fie mit Hilfe derſelben zu löſen gedenkt, wie ſeiner Zeit über 
die Ziele der Reichspolitik auf den wichtigſten Gebieten der inneren Ent⸗ 
wickelung unumwunden ausgeſprochen. we J 

In den Motiven des Auflöſungsantrages iſt die nächſte gemeinſame 
Aufgabe klar bezeichnet: die Regierungen erwarten von dem neuen Reichs⸗ 
tage zunächſt die jüngſt verweigerten geſetzlichen Vollmachten, um die Ge⸗ 
fahren, welche für Staat und Geſellſchaft von dem Treiben der Socialdemo⸗ 
lratie drohen, erfolgreich abwenden zu können. 5 

Die frühere Vorlage erblickte die Quelle dieſer Gefahren vor Allem in 
dem Gebrauch, welchen die Socialdemokratie von der Freiheit der Preſſe und 
dem Vereinsrechte macht: die Regierungen bielten in dieſer Beziehung die 
Bewilligung kräftiger und ſchnell eingreifender Mittel für nöthig, um dem 
bisherigen Mißbrauche jener Freiheiten Schranken zu ſetzen, 
und damit den Beſtrebungen Raum zu gewähren, welche 
darauf gerichtet ſind, durch Aufklärung und Belehrung, durch 
Stärkung des Sinns für Recht und Sitte, wie durch wirth⸗ 
ee Verbeſſerungen die Wurzeln des Uebels zu be⸗ 

eitigen. e 

Zur Erreichung jenes Zwecks wurde für den Bundesrath eine Ermäch⸗ 
tigung zum Verbot von Druckſchriften, Vereinen und Ver⸗ 
ſammlungen, welche die Ziele der Socialdemokratie verfolgen, in Aus⸗ 
ſicht genommen. { ; 

Nachdem inzwiſchen durch die neueſten traurigen Erfahrungen — ſowohl 
durch die wiederholte Gefährdung des Lebens Sr. Majeſtät des Kaiſers, wie 
durch die gleichzeitig 1 ſonſtigen Anzeichen ſittlicher Verirrung 
und Verwilderung — die Ueberzeug ung von der Verderblichkeit des ſocial · 
demokratiſchen Treibens eine neue Beſtätigung und zugleich weitgehende 
Zustimmung gefunden hat, — halten die Regierungen es um fo dringender 
geboten, „den Weg der Geſetzgebung in derſelben Richtung, wie ſie die 
frühere Vorlage bezeichnet hatte, weiter zu beſchreiten“, — und vor Allem 
ſpecielle Vollmachten gegenüber der ſocialdemoktatiſchen Preſſe und den ſocial⸗ 
demokratiſchen Vereinen und Verſammlungen in Anſpruch zu nehmen. 

Für die praftifhe Ausführung und die Wirkſamkeit der 
betreffenden Beſtimmungen werden in der neuen Vorlage, jo 
wie durch anderweitige Schärfung einzelner Beſtimmungen 
des Strafgeſetzes eniſchied gest ee 68 ſichern ſein. 

„Die Regierungen wähnen freilich nicht, daß dieſe Maßregeln ſtaatlicher 
Einſchränkung für ſich allein im Stande ſein ſollten, die ſocialiſtiſchen Ver⸗ 
irrungen durchgreifend zu heilen und zu überwinden, — ſie find vielmehr 
überzeugt, daß die geſetzliche Vorkehr nur dazu dienen kann, zunächſt den 
Boden wieder frei zu machen für eine poſitw beilende Wirkſamkeit aller 
dazu berufenen ſtaatlichen, kirchlichen und kürgerlichen Kreiſe. Die Regie⸗ 
rungen erkennen es als eine ihrer höchſten Aufgaben, dieſe von innen heraus 
beſſernde Wirkſamkeit auf jede Weſſe anzuregen, zu beleben und mit Rath 
und That zu fördern, — aber als die unerläßliche Vorbedingung für jedes 
Gelingen in dieſer Beziehung erachten fie, daß zuvörderſt der verſühreriſchen 
Agitation, welche jeder wohlthätigen Einwirkung den Boden vorenthält, die 
bisherige Gewalt entriſſen werde. 

Indem die Regierungen aber in der bierdurch gebotenen energiſchen Be⸗ 
kämpfung der Socialdemokratie nicht blos eine dringende Nothwendigkeit 
des Augenblicks, ſondern zugleich eine Bedingung für die Wiederbelebung 
des öffentlichen Vertrauens und für einen neuen Auſſchwung des gewerb⸗ 
lichen und wirthſchaftlichen Lebens der Nation erkennen, müſſen 
ſie von dem künftigen Reichstage auch eine bereitwillige 
und kräftige Unterſtützung für die ſeit Jahren vorbereiteten 
Reformen auf dem gewerblichen und finanziellen Gebiete 
erwarten. a 

Im engſten Zuſammenhange mit dem Kampfe gegen die ſocialiſtiſchen 
Verirrungen und gegen die angeltrebte Lockerung aller ſittlichen Bande in 
den gewerblichen Kreiſen werden die Beſtrebungen, die Gewerbeordnung 
unter Feſthaltung ihrer Grundlagen und unter Berückſichtigung der hervor⸗ 
getretenen praktiſchen Bedürfniſſe zu verbeſſern, in dem bisherigen Geiſte 
fortzuführen ſein. 

Seit langer Zeit iſt das Streben der rg * ferner auf eine 
wirthſchaftliche Reform gerichtet, von welcher fie eine allſeitige Er⸗ 
friſchung der finanziellen Verhältniſſe des Reichs und der einzelnen Staaten 
und ſomit einen neuen Auſſchwung der Volkswohlfahrt erwartet. 

Aus den darüber gepflogenen Verhandlungen geht für jeden Unbefangenen 
hervor, daß der eigentliche beſtimmende Grund und Zweck dieſer Reform im 
Sinne der Regierung nicht die Vermehrung der Steuerlaſt des Volkes, 
fondern vor Allem die feſte dauernde Begründung einer felbititändigen und 
erſprießlichen Finanzpolitik des Reiches, und zwar unter weſentlicher Er⸗ 
leichterung der Einzelſtaaten und behufs möglichſter Schonung der 
Steuerkraft des Volkes iſt. 

Die leitenden Geſichtspunkle, von denen der Reichskanzler und die ver⸗ 
bündeten Regierungen bei ihrem Reformplan von bormberein ausgingen, 
beſtehen nach wie vor in voller Kraft und bleiben maßgebend für das 
weitere Vorgehen der Regierungen: einerſeits die Selbſtſtändigkeit der 
Reichsfinanzen und zu dem Zweck die Vermehrung der eigenen Einnahmen 
des Reiches; — andererſeits die überwiegende Heranziehung und 
Ausnutzung der dazu vorzugsweiſe geeigneten indirecten 
Steuern, um gleichzeitig die ſeit Jahren immermehr geſteigerten Anfor: 
derungen der directen Beſteuerung im Staate, ſowie in den 
Kreis- und Communalverbänben vermindern zu können. 
Als Aufgabe der Finanzpolitik des Reiches iſt in den Motiven zu den 
jüngften Steuervorlagen bezeichnet: „daß durch Vermehrung der eigenen 
Einnahmen des Reiches aus den ihm zur Verfügung ſtehenden Verbrauchs⸗ 
ſteuern eine Entwickelung eingeleitet werde, welche eine Entlaſtung des 
Budgets der Einzelſtaaten auf die Dauer herbeiführt, ſo daß es den letzteren 
dadurch ermöglicht wird, drückende Steuern zu beſeitigen oder zu 
ermäßigen oder wenn. fie dies für angezeigt halten, einzelne, dazu ge⸗ 
eignete Steuern den Provinzen, Kreiſen und Gemeinden ganz 
oder theilweiſe zu überlaſſen.“ 

Unter den Verbrauchsgegenſtänden, durch deren höhere Beſteuerung eine 
Mehreinnahme des Reiches in bedeutendem Umfange zu erreichen iſt, ſtebt 
nach allſeitigem Anerkenntniß in erſter Linie der Tabak, deſſen höhere 
Beſteuerung mit Leichtigkeit den größten Theil der wünſchenswerthen Mebr⸗ 
einnahmen für das Reich einbringen kann. Ob dabei die Form des Mo⸗ 
nopols oder eine hohe Fabrilatſteuer oder ein anderer Modus ins Auge zu 
fallen fein wird, bleibt bon dem Ergebniſſe der mit Zuſtimmung des Reis: 
tages eingeleiteten Enquete abhängig. 

Als Folge der Vermehrung der Reichseinnahmen würde (um zunächſt 
und vorbehaltlich näherer Darlegung nur für Preußen nochmals anzudeuten, 
was Seitens der Vertreter der Regierung wiederholt ausgeführt worden iſt) 
Schritt vor Schritt eine durchgreifende Reform der Klaſſen⸗ und Ein: 
kommenſteuer behufs vollſtändiger Befreiung oder weſentlicher Erleich⸗ 
terung der unteren Stufen — die Verwendung eines namhaften Theiles der 
Grund⸗ und Gebäu deſteuer für die communalen Verbände bebufs 
Erleichterung der Communalſteuern, und weiter eine Reform der Gewerbe⸗ 
ſteuer behufs Erleichterung der Handwerker und der kleineren Handel⸗ 
treibenden in Ausſicht zu nehmen ſein. Außerdem würde die Möglichkeit 
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gewonnen werden, die Förderung neuer productiver Anlagen im Intereſſe 
der verſchiedenen Landestheile, ſowie die bevorſtehenden weiteren Reformen, 
namentlich auf dem Gebiete des Unterrichtsweſens, für welche ſonſt die 
Sieuerkraft der Communen aufs Neue erheblich in Anſpruch genommen 
werden müßte, ohne ſolche neue Belaſtung durchzuführen. 

Das find die weſentlichen Geſichtspunkte bei der in Angriff genommenen 
Finanzreform: dieſelben ſind unzweifelhaft von einer ernſteren ürforge für 
das Wohl des Volkes eingegeben als die Parteikundgebungen, welche das 
Volk angeblich vor höherer Beſteuerung ſchützen wollen. Nur auf dem 
von den Regierungen eingeſchlagenen Wege iſt es moglich, das 


Volk von bisherigen drückenderen Laſten zu befreien und vor 


der ſonſt unvermeidlichen anderweitigen Steigerung der ſtaat⸗ 
lichen und communalen Laſten zu bewahren. 


Desbalb rechnen die Regierungen darauf, für die Durchführung der 


„ in dem neuen Reichstage eine feſtere Stütze als bisher zu 
nden. 


Die Sorge der Regierungen iſt in jeder Beziehung auf die Forderung 


der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des Volkes gerichtet: auch in der Handels⸗ 


politik ſollen bei der weiteren Entwickelung, unter Feſthaltung der ſeit 


Gründung des Zollvereins ſtelig beachteten grundſatzſſchen Geſichtspunkte, 
in jeder Beziehung die thatſächlichen Intereſſen und Bedürfniſſe des ges 


ſammten nationalen Verkehrs, der Production wie der Conſumtion, ſorglich 


gewahrt werden. \ 
Eine energiſche Entwickelung des Verkehrsweſens (der Eiſenbahnen, Ca⸗ 


näle u. ſ. w.) und die ſorgliche Berückſichtigung der volkswirihſchaftlichen 
Intereſſen innerhalb der Eijenbahnpolitit werden einen mächtigen Hebel ab⸗ 


geben, die vaterländiſche Productionsfähigkeit zu ſteigern. ; 

Die Regierungen können aber inallen dieſen Beziehungen 
ihre Abſichten für die Woblfa hrt und das Gedeihen des Volkes 
nur durchfübren, wenn ſie der willigen und de 
Unterſtützung einer feſten Mehrheit im Reichstage gewi 
Möge das deutſche Volk bei den bevorſtehenden Wahlen dazu 
belfen, daß die künftige Mehrheit aus Männern heſtehe, 
denen das aufrichtige und erfolgreiche Zuſam menwirken mit 


den Regierungen nicht blos unter den augenblicklichen außer⸗ 
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ordentlichen Umſtänden, ſondern auch bei den weiteren Ars 
beiten für eine geſunde politiſche und wirtbſchaftliche Ente 


wickelung im Reiche ernſt am Herzen liegt. 


Daß die Regierung, bemerkt die „N. L. C.“, was die Bekämpfung der 
Weg der Geſetzgebung in der Richtung der 


Socialdemokratie anlangt, den 6 
früheren Vorlage beſchreiten will, war aus dem preußiſchen Auflöſungsan⸗ 


trage bereits bekannt. In der neuen Vorlage werden indeß „entſchiedenere 


Bürgſchaften für die praktiſche Ausführung und die Wirkſamkeit der be⸗ 


treffenden Beſtimmungen“ — in welcher Beziehung der frühere Geſetzentwurf 


der Kritik befanniliy die bedenklichſten Blößen darbot — in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 


Programm auf die „ſeit Jahren vorbereiteten Reformen auf dem gewerb⸗ 
lichen und finanziellen Gebiete.“ Die Regierung will Fortführung der Ver⸗ 
beſſerung der Gewerbeordnung unter Feſthaltung ihrer Grundlagen und 
unter Berückſichtigung der hervorgetretenen praltiſchen Bedürfniſſe — 
daſſelbe will — laut 8. Ci 
nalliberale Partei. Die Regierung will eine Steuer Reform, 


Zweck nicht die Vermehrung der Steuerlaſt des Volkes, ſondern 
vor Allem die feſte dauernde Begründung einer ſelbſtſtändigen und 
erſprießlichen Finanzpolitik des Reiches und zwar unter weſentlicher Erleihe 


erung der Einzelſtaaten und behufs möglichſter Schonung der Steuerkra 
des Volkes iſt — daſſelbe will 


geſammten nationalen Verkehrs, der Production wie der Conſumtion, ſorglich 


gewahrt, dabei jedoch die ſeit Gründung des Zollvereins ſtetig beag ſeten 


grundſätzlichen Geſichtspunkte feſtgehalten willen — daſſelbe will die nationale 
liberale Partei. Gegen eine energiſche Entwickelung des Verkehrsweſens 


und die ſorgliche Berückſichtigung der volkswirthſchaftlichen Intereſſen inner⸗ 1 


balb der Eiſenbahnpolitik hat die nationalliberale Partei auch nichts eins 
zuwenden. Worüber alſo ſtreiten wir eigentlich? Möge die Regierung nur 


über dieſe Allgemeinbeiten endlich einmal hinauskommen und mit feſten, 
durchgearbeiteten Reformplänen vor den Reichstag treten; alsdann wird ih 
bald genug zeigen, ob eine „feſte Majorität“ dieſelben unterſtützen will. 
Wie die Dinge heute liegen, wird ſich ſchwerlich ein Wahlcandidat auf den 
ihm in ſeinen Einzelheiten unbekannten Steuerreformplan der Regierung 


unbedingt verpflichten laſſen wollen. 

[Berfehlte Gegenbeweiſe.] Die „Social⸗Correſp.“ ſchreibl: Wir 
ſtehen vor den neuen Reichstagswahlen. Von großer Wichligkeit iſt es 
darum, daß alle Fragen, welche auf die Stimmenabgabe Einfluß 
tönnen, möglichſt t 


niſſe mit der ſocialdemokratiſchen Aufwiegelung. Wann die gerichtlichen 


Unterſuchungen zum Abſchluß gelangen, ob Nobiling überhaupt je noch ver⸗ 
Demungeachtet hat die 


nebmungsfähig fein werde, läßt ſich nicht abſehen. 
hg Meinung bis heute die Ueberzeugung feitgehalten, daß an jenen 
beiden Mordanſchlägen die ſocialdemokratiſche Partei nicht ohne moraliſche 
Verſchuldung iſt. Beſtärkt wird dieſe Ueberzeugung durch die fort und fort 


ſich mebrenden Fälle von Aeußerungen, welche das Mißlingen der Anfälle 5 
bedauern und erkennen laſſen, wie weit geſetzloſe, verworfene Geſinnungen 


bereits um ſich gegriffen haben. Dem Allen weiß die ſocialdemokratiſche 


Preſſe nur ſehr ſtarke Ausdrücke und ſehr ſchwache Gründe entgegenzuſetzen. 


Von „Blödſinn, Infamie und Niedertracht“ iſt die Rede, wenn man nicht 
glauben will, daß Nobiling einer liberalen oder conſervativen Partei ange⸗ 


horte und Gegner des Socialismus ſei. „Nobiling war ein eifriger Schriſt⸗ 


ſteller ... hätte er ſocialiſtiſche Anſchauungen gehabt, fo würde er une 


zweifelhaft verſucht haben, für die bervorragenderen ſocialiſtiſchen Organe 
. Wahrend der letzten Seſſion iſt Nobiling faft fortwährend 


zu R 6 5 
in Berlin geweſen, er hat ſich aber nicht veranlaßt gefühlt, irgend einem 
der ſocialdemokratiſchen Abgeordneten ſich vorzuſtellen Stall deſſen iſt 
er . u bochgeſtellten Leuten gegangen, hat um Stellung nachgeſucht....“ 
So las man (auszüglich) im „Vorwärts“, und die anderen Parteiblätter, 
ſoweit ſie uns zu Geſicht kamen, ſchloſſen ſich an. — Erklärt denn aber der 
Nachſatz: „ſtatt deſſen ꝛc.“ das Vorangegangene nicht hinlänglich? — Nobie 


ling bat keine Verbindungen mit ſocialdemokratiſchen Führern angeknüpft, e 


auch gefliſſentlich vermieden, journaliſtiſche Zeugniſſe ſeiner ſocialdemokra⸗ 
uſchen Geſinnungen zu geben, eben weil er bei einer Behörde angeſtellt zu 


werden wünſchte. Erſt als ihm dieſe Hoffnung auf eine geſicherte Lebens⸗ 


ſtellung in Dresden und Berlin fehlgeſchlagen und ſein maßloſer Ehrgeiz 
tief gedemütbigt war, als er ſich ohne Beſchäftigung ſah, ſcheint eine ſinn⸗ 
loſe Wuth ihn erfaßt und ihm die Mordwaffe in die Hand gedrückt zu haben. 

[Die Socialdemokraten und die Arbeit.] Der von uns 
bereits geſtern erwähnten Artikelſerie der „A. Z.“: „Der Soclalismus 
im Deutſchen Reiche“ entnehmen wir folgende weitere Ausführungen: 

Außer dem Fleiß, der Sparſamleit und der Redlichkeit, welche wir als 
Hauptmittel der Selbſthilfe für die weniger bemittelten arbeitenden Klaſſen 
bingeſtellt haben, iſt es namentlich die genaue, pünktliche und exacte Arbeit, 
welcher die meiſten Fortſchritte im Erwerbsleben, ſowie die Cullur im All⸗ 
gemeinen, zu verdanken find. Auch bei der Wiſſenſchaft ift nicht der plötzliche 
geniale Einfall, welcher zu den großen Entdeckungen und Erfindungen führt, 
die Hauptſache, ſondern die anhaltende, geduldige, minutiöſe Beobachtung 
und Verſuchsarbeit. Die letztere ſpannt gewiſſermaßen das Genie an den 
Pflug, denn nur die Gedankenblitze, welche über ſolcher harten Arbeitsdis⸗ 
ciplin kommen, find wirklich fruchtbar. Gedankenblitze, die im Müffiggang 
auftauchen, find meiſtens Träumereien. Die meiſten techniſchen Erfindungen 
und Verbeſſerungen werden über der Arbeit, und zwar ſehr häufig durch 
gewerblich geſchulte Arbeiter gemacht — und nur während der exacten 
Arbeit. Die eracte Arbeit it das hauptſachlichſte und ſicherſte Mittel, jede 
Thätigkeit fruchtbar zu machen, vom Gelehrten, Künſtler und Techniker an 
bis zum einfachen Knecht und zur niedrigen Magd. Die exacte Arbeit iſt 
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Wir werden dieſe Vorlage abzuwarten haben. Rückſichtlich der 
ſonſtigen, d. h. der normalen Aufgaben der Geſetzgebung beſchränkt ſich das 


2 


Wahlaufruf ihres Central⸗Comites, die natios 


\ die nationalliberale Partei. Die Regierung ; 
will in der Handelspolitik die thatſächlichen Intereſſen und Bedürfniſſe des 


üben - 
lar geſtellt werden. Die vornehmſte dieſer Fragen ift 
jedenfalls die nach den Zuſammenhängen der neueſten ſchreckensvollen Greige 


es, welche einerſeils die böhfen Kunſtproducte ſchafft und andererſeits in 


erklärt, womit es jenes Actenſtück den Mächten mittheilte. 


Geſtalt der Heereszucht die Unabhängigkeit der Völker und Staaten erhält. 
Die exacte Arbeit iſt das Weſen der Erziehung in der Schule wie im Leben. 
Die Fahrläſſigkeit und der Schlendrian ſind neben den Naturereigniſſen und 
den Verbrechen die Haupturſachen, welche das Glück der Menſchen gefährden, 
und gegen welche man daher Tag für Tag ankämpfen muß — bei ſich jelbit 
wie bei anderen, in der . wie in der Schule, in der Gemeinde, wie 
im Staat. Trotz dieſer Wichtigkeit der Genauigkeit und Pünktlichkeit, iſt die 
eigentliche exacte Arbeit doch erſt ſeit der Erfindung der Dampfmaſchine und 
der Werkzeugmaſchine in weiteren Kreiſen eingefübrt worden. Obwohl ſie 
bei Gelehrten, Künſtlern und Soldaten ſtets vorhanden ſein mußte, bei 
Strafe des eigenen Verderbens, fo iſt die eracte Arbeit unter den arbeitenden 
Klaſſen doch erſt durch diejenigen Induſtriezweige eingebürgert worden, welche 
ſich der Maſchinen bedienen. In dieſer Weiſe hat die Maſchine eine bil⸗ 
dende Kraft, welche, abgeſehen don den Vortheilen, die ſie ſelbſt darbietet, 
die dabei beſchäftigten Arbeiter zu höherer Productionsfähigkeit emporbebt. 
7 ernten ja auch alle bei Maſchinen beſchäftigten Arbeiter böheren 
obn. Von dieſen Brennpunkten der mittelſt Maſchinen befruchteten Erwerbs⸗ 
thätigkeit ſtrahlt allmälig die Gewöhnung zur exacten Arbeit unter die ganze 
Bevölkerung aus. Trotz der Langſamkeit, mit welcher die Sitten der Völker 
ſich zu ändern pflegen, und obwohl ſeit der Erfindung der Dampfmaſchine, 
der Werkzeugmaſchinen und der Spinnmaſchinen erſt ein Jabrhundert ver⸗ 
floſſen, iſt in denjenigen Ländern, in welchen die neue gewerbliche Umwäl⸗ 
ung zuerſt Platz gegriffen bat, nämlich in England, Nord⸗Amerika und 
Belgien, ſchon die Mehrzahl der Bevölkerung, in Frankreich, Deutſchland und 
der Schweiz ein größerer oder geringerer Theil derſelben zu exacter Arbeit 
erzogen, und es muß dieſem Umſtande noch viel mehr als dem allmälig 
aufgeſammelten Capital das Maß der wirthſchaftlichen Kraft dieſer Lander 
beigemeſſen werden. Die Thatſache, daß die exacte Arbeit die Mutter der 
Erfindungen und Verbeſſerungen, und daß die größte Zahl techniſcher Er: 
findungen und Verbeſſerungen gewöhnlichen Arbeitern zu verdanken iſt, 
bringt ein neues wichtiges Mittel zur Hebung der Arbeiter mit ſich, nämlich 
die Verwerthung ſolcher Erfindungen. Allerdings ſind es nur Einzelne, 
welche den Preis unter vielen Fleißigen erringen, allein die Thatſache, daß 
einzelne arme Arbeiter durch das Gelingen einer Erfindunz ſich plotzlich zu 
Wohlſtand und Reichthum emporſchwingen können, ſelbſt wenn ſie denſelben, 
durch die Umſtände gezwungen, mit einem Meiſter oder mit Geſchäftsgenoſſen 
theilen müſſen, dient Hunderttauſenden als Vorbild und Ziel des Strebeus, 
und wenn auch nicht alle den Preis erringen können, ſo bringt ſie dieſes 
Streben doch ſo weit vorwärts, als ſie ſich an exacte Arbeit gewöhnen, da⸗ 
durch auf eine höhere Lobnſtufe emporheben und ihren Geiſt und ihr Streben 
mehr auf nützliche Ziele richten, ſtatt ſich durch koſtſpielige und geſunpbeits⸗ 
ſchädliche Vergnügungen zu zerſtreuen. Wir haben hiermit im großen Ganzen 
die Mittel und Wege angedeutet, durch welche eine Verbeſſerung der Lage 
der armen, arbeitenden Klaſſen im Allgemeinen erreicht werden kann. Um 
unſere Aufgabe nicht über Gebühr auszudehnen, haben wir uns dabei eine 
ewiſſe Selbſtbeſchränkung auferlegt und laſſen daher eine Anzabl von 
Geſichtpuntten und Einrichtungen bei Seite, welche gleichzeitig die ganze 
Bevölkerung einſchließen und allen dienen oder außerdem bekannt genug 
find, wie z. B. Sparkaſſen, Volkslüchen, Arbeiterbildungsvereine u. ſ. w. 

[Zum ſocialdemokratiſchen Wahleongreß.] Der „Vor⸗ 
wärts“ ſchreibt: Dle gegneriſchen Blatter wundern ſich, daß die 
ſocialdemokratiſche Partei in Deutſchland weder Congreß, noch Conferenz 
behufs gemeinſamer Vorbereitung zu den Wahlen abhält. Wir können 
unfere Gegner beruhigen. Alle nöthigen Schritte find geſchehen und 
iſt das Central⸗Wahlcomité ſchon vom vorjährigen Congreß mit allen 
diesbezüglichen Vollmachten ausgerüſtet worden. 

[Marine.] Brieſſendungen ze. für S. M. Schiff „Hertha“ find bis auf 
Weiteres nach Kiel zu dirigiren. ; 

Defterreid. 

„ Wien, 25. Juni. [Vom Congreſſe.] Ein Unbefangener, 
der die einzelnen, vom Congreſſe hier einlaufenden Nachrichten, ſoweit 
fie wirkliche Bedeutung haben und nicht blos Futter für die offielöͤſen 
Dementirmaſchinen ſind, prüfend zuſammenhält, kann ſich ein ziemlich 
klares, aber kaum beſonders erfreuliches Bild von dem Verlaufe und 
den Reſultaten der Verhandlungen machen. Der Friede — und das 
iſt gewiß ein großes Glück — erſcheint wohl geſichert, ſeltdem der 


Czar eingewilligt, die Frage der Abgrenzung Bulgariens jo zu ge⸗ J 


nehmigen, wie Schuwaloff, unter dem Drucke Disraell's und Andraſſy's, 
ſowie der Mahnungen Bismarcks, dieſelbe gelöſt; und ſeitdem der 
Congreß, wenngleich gegen Karatheodory's Einsprache, dieſe Löfung 
acceptirt hat. Der Proteſt der Türken wird den Frieden nicht mehr 
gefährden. Ebenſowenig ſteht er wohl bei den Verabredungen über 
die Einzelnheiten der Ausführung auf dem Spiele. Aber darum ſind 
dieſe letzteren doch ſo wenig von untergeordneter Bedeutung, daß erſt 
aus ihrer Kenntniß ſich ergeben kann, ob der Frieden aus dem er⸗ 
ſprießlichen Grunde gewahrt bleibt, weil Europa die ruſſiſchen Prä⸗ 
tenfionen unter das gemeine internationale Recht gebeugt, oder aus 
dem hoͤchſt unwillkommenen Motive, weil der Berliner Congreß, 
gleich der Londoner Conſerenz von 1871, nur noch in weit umfang: 
reicherem Grade, carte blanche ertheilt, ein Kirchthurmrennen über 
alle Verträge auszuführen. Alles, was poſitiv erzielt iſt, läuft denn 
doch bis jetzt darauf hinaus, daß die Zweitheilung Bulgarlens und 
die Abdrängung der Südprovinz vom Aegäiſchen Meere genau ſo formulirt 
iſt, wie Punkt 2 und 4 des Separat⸗Abkommens vom 30. Mab es vorſchreiben. 
Hier wird ja nun aber erſt die Ausführung ergeben, ob die Zwei⸗ 
theilung wirklich irgend eine nennenswerthe Errungenſchaft if. „Im 
Principe“ hat ſich ja Rußland damit ſchon, zwar nicht im Frieden 
von San Stefano, wohl aber in dem Rundſchreiben, ee ee 

arf in 
der Südprovinz wirklich kein türkiſches Militär ſtattoniren, fo hat doch 
ſichtlich dieſe ganze Trennung keine weitere Bedeutung als die einer 
Phantasmagorie, gerade fo wie die Beſtimmungen des Pariſer Frledens 
und der ausführenden Conventionen über die Aufrechthaltung der Schei⸗ 


dung beider Donaufürſtenthümer! Bulgariſche Milizen in den Balkan⸗ 


päſſen, die man den Türken gnäbigft zu befeſtigen erlauben würde, 
wären doch einfach Vorpoſten Rußlands in Forts, deren Baukoſten 
die Pforte irüge. Selbſt türkiſche Garniſonen in dieſen ganz iſolirten 
Stellungen müßten, um nicht zwiſchen Ruſſen und Bulgaren zermalmt 
zu werden, bei dem Ausbruche eines Krieges elligſt abberufen werden. 
Keinen türkiſchen Soldaten in der Südprovinz, das wäre elnfach die 
Auslieferung der Balkanlinie an Rußland, ſo daß der nächſte Feldzug 
vor den Thoren von Adrianopel begönne. Bleibt nun gar Varna 


nicht nur bei Nordbulgarien, ſondern auch — wie Schuwaloff, zum 


0 
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Danke für feine Conceſſionen, jetzt entgegen dem Artikel VIII. des 
Friedens von San Stefano verlangt —, eine Feſtung, dann hat Ruß⸗ 
land in Zukunft von Sebaſtopol über Varna nach Adrianopel eine 


Communicatlons⸗ und Angriffslinie, die es jeder Berührung mit dem 


widerhaarigen Rumänien überhebt. Dafür mag es dann immerhin 
ſchon den Hafen von Kawala am Aegäiſchen Meere prelsgeben. 
Peſt, 21. Juni. [Das neue Judenreich Iſtoczy's.] Die Annahme 
des Herrn Praſidenten Ghyczy, daß ſich im ungariſchen Parlamente felbit 
ausnahmsweiſe keine Hanswurſte finden, hat ſich nicht als ſtichhaltig er: 
wieſen. Herr Iſtoczy bat in der heutigen Sitzung ſeinen Antrag auf Wieder⸗ 
berſtellung des Judenreiches motivirt und in zweiſtündiger Rede bewieſen, 
daß wir in der That eine unglückliche Nation ſind. Auf der einen Seite 
die Oeſterreicher, die uns wirthſchaftlich ruiniren, auf der andern die ſchönen 
Jüdinnen, deren erſchreckende Fruchtbarkeit, wie Herr Iſtoezy ſtatiſtiſch er: 
örtert, nach einigen Generationen mit matbematiſcher Sicherheit den Unter⸗ 
ang der magvariſchen Race berbeiſühren muß. Während Franzensbad, 
prawartd, Ems und wie die ſegenbringenden Heilquellen alle heißen mögen, 
ſpurlos an unſeren chriſtlichen Weibern vorübergehen, erfüllt ſich die dem 
jüdiſchen Stammvater bibliſch gewordene Verheißung an allen ungariſchen 
Sarahs, Rebeckas und Leas in haarſträubender Weiſe, die Juden ver⸗ 


35 mehren ſich wie der Sand am Meere, und was Feuer und Schwert, Türken 


und Tartaren vergebens durch Jahrunderte verſucht, die jüdiſchen Mütter 
bringen es in einigen Jahrzehnten zuwege, fie überſchwemmen das Land mit 
geiſtig und leiblich kräftigen Kindern. Doch hören wir den Reformator ſelbſt, 
deſſen ganze Rede den tiefſten Schmerz über ſeine eigene geiſtige Beſchränkt⸗ 


beit und leibliche Schwäche (was man ibm übrigens nicht anfehen würde) 
und den eingewurzelten Haß gegen die jüdiſche Race bekundet, die er uns 
willkürlich als die geiſtig und körperlich vornehmſte preiſt. 

Der Congreß, meint Redner, wird ſicherlich die Befreiung der Chriſten 
auf der Balkanhalbinſel beſtätigen und die Aufgabe der Monarchie iſt es, 
nöthigenfalls mit den Waffen in der Hand dahin zu wirken, daß die be⸗ 
freiten chriſtlichen Volker nicht unter ruſſiſchen Despotismus geratben. 
(Bravo!) Das mahomedaniſche Element in Europa verſchwindet immer mehr 
und mehr, ganz vereinzelt unter den chriſtlichen Völkern Europas giebt es 
ſodann nur mehr ein Element, welches die Völkerfamilien unter das Sklaven⸗ 
joch beugen will und das iſt das Jüdiſche. (Heiterkeit) Die Juden haben 
ſich, wie Redner ſtatiſtiſch erweiſt, im Zeitraume von 85 Jahren faſt ber: 
achtfacht (Heiterkeit) und wie eben dieſe ſtatiſtiſchen Daten beweiſen, hat ji 
das jüdiſche Element in Ungarn alle 30 Jahre verdoppelt. 

Abg. Kovach: Wir wollens ihnen nachmachen. Lernen wir von ihnen. 
(Heiterkeit.) Iſtoczy: Da gegenwärtig 710,000 Juden in Ungarn leben, 
werden nach dieſer Progreſſion im Jahre 1900 1,100,000 (lebhafte Heiter 
keit), im Jahre 1930 2,200,000 und ſo fortſchreitend, im Jahre 2020 ſiebzehn 
Millionen ſechsmalhunderttauſend Juden in Ungarn leben (lang anhaltende 
lebhafte Heiterkeit), alſo genau doppelt ſo viel Juden, als das Stephansreich 
jetzt Geſammt⸗Einwohner zählt. Der verachtfachten Judenſchaft gegenüber 
bat ſich wäbrend 85 Jahren — ſelbſt die Hebräer mit inbegriffen — die 
Geſammtbevölkerung Ungarns nicht einmal verdoppelt — ja ſie hat ſich vom 
Sabre 1869 —70 in Ungarn und Siebenbürgen, um nabezu 36,000 verrin⸗ 
gert. — Allerdings waren daran die Cholera und andere Epidemien Schuld; 
aber, fährt der Redner mit leidenſchaftlichem Ingrimm fort, es iſt eine Er: 
ſcheinung, die unſeren ganzen Ernſt ſordert, es iſt eine ſtatiſtiſch von her⸗ 
vorragenden Größen erwieſene Erſcheinung, daß die Cholera die Su- 
den verſchont. Hat ja, wie eine alte Cbronik erzählt, die ſchwarze Peſt, 
die im Jahre 1348 wüthete, faſt gar keine Juden hinweggerafft. Die Chriſten 
ſchwanden dahin, ſelbſt Petrarccas Laura mußte ſterben — aber die Jü⸗ 
dinnen und Juden blieben am Leben. Was half es, daß ſie aus dem 
Weſten Europas verjagt wurden, daß man ſie beſchuldigte, die Brunnen 
vergiftet zu baben, daß fie Ludwig der Große aus Ungarn berjagte; die 
ſchöne Jüdin Eſther, die Geliebte des Polenkönigs Kaſimir, wußte ihnen eine 
neue Heimath, das unglückliche Polenland zu verſchaffen, welches ſie völlig 
zugrundegerichtet haben. Auch aus der Statiſtik Peſts beweiſt Redner, daß 
die Juden, welche eine geordnete Lebensweiſe führen und ſich vorzugsweiſe 
geiſtig beſchäftigen, ein hohes Alter erreichen und von den Epidemien nicht 
umgebracht werden können, ja ſogar der Krieg kann ihnen nichts anhabeu, 
ihre Anzahl im gemeinſamen Heere und in der Honvedſchaft iſt eine ber: 
bältnigmäbig ſehr geringe, die meiſten find Militärärzte — ja während wir 
uns im Kriege opfern, werden Skene und andere jüdiſche Lieferanten reich. 
Unſere armſelige Race geht zu Grunde, während ſich, um mit den Worten 
Disraeli's zu reden „die reinblütige böhere Race“ erhebt. (Eine Stimme: 
Es iſt eben ein auserwähltes Volk!) Aber, fährt Redner fort, glauben denn 
die Juden, daß wir ibnen Ungarn als Erbe überlaſſen, daß wir das Land 
nur darum vor der ruſſiſchen Invaſion ſchützen, um nach zwei, drei Gene⸗ 
rationen Juden zu fein, anſtatt Ungarn? — Eine Stimme: Jüpifche Un: 
garn oder ungariſche Juden? — Das befürchtet Redner nicht, denn trotz 
der unleugbar hervorragenden Sie Begabung der Juden haben wir 
noch keinen einzigen jüdiſchen Miniſter, aber im Nothfalle haben wir die 
Fauſt, die überwiegend phyſiſche Kraft und in dieſem Falle bei dieſer ultima 
ratio werden wir nicht den Kürzern ziehen. 

Redner weiſt hierauf hin, welche hohen Stellungen die Juden in den 
Eulturländern Europas einnehmen, fie bilden die Spitzen der Geſellſchaſt, 
aber ſie ſind auch der politiſche Sauerteig, der alle L in 
Gährung bringt. — Auch der Social: Demokratie und des Communismus 
beſchuldigt Herr Iſtoezy die Juden, ohne jedoch einen einzigen Banquier zu 
nennen, welcher bisher dieſen Grundſatzen gebuldigt hätte. Gegen all' dieſe 
Uebel giebt es nur ein Mittel, die Wiederherſtellung des Judenreiches. Im 
Mittelalter brauchte man an eine ſolche Löſung des Problems nicht zu 
denken, die Judenfrage wurde einfach gelöſt, indem man die Juden hie und 
da hinrichtete. Jetzt aber, wo im Oriente alles wankt und ſchwankt, könnten 
die Juden wieder in ihr erſehntes Reich zurückkehren. Das wäre ja nicht 
ſchwer, da ihr ganzes Vermögen zumeiſt in Mobilien beſteht, wäre der Aus: 
zug innerhalb zwei Tagen zu bewerkſtelligen. (Heiterkeit) Die Initiative 
will aber Redner aus Gründen, die mit der Finanzlage unſeres Landes 
zuſammenpangen, nicht Ungarn überlaſſen leine Stimme links: Vielleicht 
auch mit ſeinen Kl: er überläßt dieſe Ehre dem Herrn Disraeli, 
dem mächtigſten Judenfreunde Europas — aber wenn die nicht mehr neue 
dee der Errichtung eines unter Oberhoheit der Pforte ſtehenden Juden⸗ 
reiches eiwa bei Gelegenheit des jetzigen Congreſſes oder bei einer anderen 
Gelegenheit von den europaiſchen Mächten angeregt werden ſollte, hofft er 
den Machthabern durch dieſe ſeine Erklärung des ungariſchen Standpunktes 
die nöthige Directive gegeben zu haben und deshalb bält er auch die Ver: 
handlung feines Antrages für zeitgemäß. (Heiterkeit) Vice Präſident 
Bano (ver vorfihtige Ghyezy hatte augenſcheinlich um feine Aeußerung, 
daß es keine Hanswurſte im Parlamente giebt, nicht dementirt zu ſehen, 
die Flucht ergriffen) erklärte, er babe die ihm nachträglich mitgetheilte 
Aeußerung des Redners, daß ſolche Fragen im Mittelalter durch Hinrich⸗ 
tungen gelöſt wurden, bei der ſchlechlen Akuſtik des Hauſes überhört, ſonſt 
baue er den Redner zur Ordnung gerufen. (Rufe links: Die Aeußerung 
wurde nicht gethan.) } | 

Vice Präsident: Um ſo beſſer, ich ſtelle daher die Frage. 

Cultusminiſter Trefort: Er bedauert, daß in dieſem Haufe Doctrinen 
entwickelt werden, welche weder mit der Ehre des Parlaments, noch mit dem 
Geiſte des Zeitalters im Einklang ſtehen, er ſieht das Ganze blos als einen 
literariſchen Eſſay an, der beſſer ebenſo unterblieben wäre, wie die Vers 
bandlung des Antrags unterbleiben wird. Er hofft, daß das Ganze, das 
ſchädlich interpretirt werden könnte, zu bedeutungslos war und weiter keine 
Nachwirkungen haben wird. (Lebhafter Beifall.) 2 

Iſtoczy zieht hierauf den Antrag zurück und erklärt, daß er feine Ideen 
nur entwickelt, um die Welt damit bekannt zu machen und den Journalen, 
welche ihn todiſchweigen, einen Streich zu ſpielen. Nachdem noch Praſident 
Gboyezy, der nach Beendigung der Sitoczy » Affaıre ſeinen Platz wieder ein⸗ 
genommen, die morgige Tagesordnung bekanntgegeben, endigte die denk⸗ 


würdige Sitzung. N 
Frankreich. 

Paris, 22. Juni. [Der internationale literariſche 
Congreß!] ſetzte geſtern feine Verhandlungen über den Bericht des 
Ausſchuß I., alſo über die princlpielle Frage des geiſtigen Eigen⸗ 
thums, fort. Viele Redner traten auf: Edmond About, Ratisbonne, 
G. de Molinari, Mauro⸗Maccht, Celller, Dognde, Hector Malot, 
Charles Bataille, Turgeneff, Leon Riché führten der Reihe nach das 
Wort; die Krone der Debatte bildete aber dann ein freier Vortrag 
Victor Hugo's, der in dieſer Sitzung das Präſidtum führte. Man 
lernte, wenigſtens die jüngere Generation lernte hier den großen Dichter 
von einer ganz neuen Seite kennen; aus dem Stegreif und mit der 
liebenswürdigſten Ungezwungenheit, dabel aber in freifter Herefchaft über 
die Sprache und über den Gegenſtand, unterhielt Victor Hugo die er⸗ 
ſtaunte Zuhörerſchaft etwa eine halbe Stunde lang von einer rechts⸗ 
philoſophiſchen Frage, wie ſie eln Profeſſor oder Advocat nicht ſach⸗ 


kundiger und ſicherlich nicht eben ſo gemeinverſtändlich und anziehend 
behandeln konnte. Die Debatte bewegte ſich um folgende Sätze des 


Ausſchußberichts: 

Das Recht des Autors, ſeiner Erben und Rechtsnachfolger iſt ewig 
(beſſer vielleicht: von unbeſchränkter Dauer). Gleichwohl kann der Erbe, 
welcher zwanzig Jahre verſtreichen laßt, ohne das Werk, deſſen Eigenthümer 
er iſt, zu veröffentlichen, ſeiner Rechte verluſtig gehen. Desgleichen kann 
nach Ablauf der von den gegenwärtig in den verſchiedenen Ländern herr⸗ 
ſchenden Geſetzen für die Dauer der Autorrechte beſtimmten Friſt Jeder⸗ 
mann die literariſchen Werke ungebindert vervielfältigen, wofern er den 
Erben und Rechtsnachſolgern des Autors eine näher zu beſtimmende Quote 
vom Gewinne zahlt. Dieſe Quote iſt der Steuer unterworfen. Mehrere 
Redner hatten ſich ſehr eifrig für eine lange Dauer des Eigenthumsrechts 
der Erben erklärt, wie ſie z. B. ſchon jezt in Frankreich auf 50 und in 
Spanien fozar auf 80 Jahre bemeſſen iſt. Edmond About, der dieſen 
Standpunkt einnimmt, wollte nur eine Ausnahme für den Fall zulaſſen, 
daß die Erben das Werk gefliſſentlich der Oeffentlichkeit vorenthielten oder 
entzögen, daß alſo z. B. die Erben Voltaire 's feine Werke an den Biſchof 
Dupanloup verkauften, der natürlich nichts Eiligeres zu thun hätte, 
als jede neue Vervielfältigung zu bintertreiben. Victor Hugo buldigt 
aber — und dies war für diele feiner Zuhörer eine Ueberraſchung — 
viel radicaleren Anſichten: für ihn hat der Erbe überhaupt kein Eigenthums⸗ 
recht an dem Werke, keinen juriſtiſchen Anſpruch, ſondern es ſoll ihm nur 
aus Billigkeitsgründen jene oben erwähnte Quote zugeſtanden werden und 
zwar ſoll dieſes Rechtsverhällniß ſchon mit dem Tode des Autors eintreten. 


N 


Der Dichter, der dier fo abſolut auftritt und doch, wie allbekannk, ein nichts 
weniger als liebloſer Familienvater iſt, entwickelte ſeine Theorie etwa wie 
folgt: Zunächſt ſteben ſich in der Frage zwei Perſonen gegenüber: 
Autor und die Geſellſchaft (le domaine public). Ganz unumſchränkt bleibt 
das Eigenthum des Autors eigentlich auch nur, ſo lange er das Werk nicht 
veröffentlicht bat. Was er einmal dem P 
ibm das ermöglichen. Höchſtens kann er, und das iſt unbeſtritten, 
neue Vervielfältigungen verbieten, aber auch damit wird er ſeinen 
Zweck nur wenig erreichen. Es kann z. B. vorkommen (Jever⸗ 
mann verſtand die Anſpielung auf den eigenen Fall des Redners), 
daß ein Schriftſteller in ſeiner 
Ideen ausgebt, um in der Schule des Lebens zu einer ganz entgegen⸗ 


ener Weltanſchauung zu gelangen; kann er, ſoll er desbalb die Werke 0 


einer Jugend verleugnen, ändern oder ungeſchehen machen? Keineswegs, 
wenn er ſich nur immer in gutem Glauben befand: „Das menſchliche Ge⸗ 
wiſſen läßt keine Radirungen zu.“ Ihm ſelbſt, dem Redner, ſei es wider⸗ 
fahren, daß er in einer Sammlung politiſcher Gedichte Herrn Baroche, den 
Miniſter des Kaiſerreichs, zum Gegenſtande heſtiger perſönlicher Angriffe 
machte. Später ſei ein Sohn dieſes Mannes in dem ehrenvollen Kampfe 
für das Vaterland gefallen und nun bätte Redner wobl gerne den gebrand⸗ 
markten Namen Baroche aus ſeinen Gedichten ſtreichen mögen: wie wäre 
das aber möglich geweſen? Er babe böchſtens dafür ſorgen können, daß 
die betreffenden Gedichte mit ſeinem Wiſſen niemals öffentlich vor⸗ 
getragen würden. In dieſem Sinne ſei das literariſche Eigenthum aller⸗ 
dings, wie ſeine Gegner behaupten, unfaßbar. Mit dem Tode des Autors 
böre es, abſtract genommen, gänzlich auf. Hier trete nun eine dritte 
Perſon binzu: der Erbe. Ein Recht, über die Geiſtesſchöpfungen 
des Erblaſſers zu verfügen, babe dieſer nicht, da er eben geiſtig ein 
anderer iſt: nicht eine Silbe dürfe er an dem binterlaſſenen Werke ſireichen, 
verändern oder gar der Geſellſchaft vorenthalten. Nur eine praktiſche Billig⸗ 
keitsrückſicht könne bier in Frage kommen, es dürften ſich nicht andere In⸗ 
dividuen an dem Werke bereichern, obne daß der juriſtiſche Erbe mindeſtens 
einen beſcheidenen Antbeil, alſo 5—10 »Ct. an dem Gewinn hätte. Es fol 
ſich, jagt dann die Geſellſchaft, der Fall nicht wiederholen, daß die Enkel 
eines Genies, welches zufällig kein Privatvermögen hinterlaſſen hat, betteln 
geben. Die Löfung ſei alſo eine ungemein einfache: nach dem Tode des 
Autors kann feder Buchbändler bei der Behörde die Anzeige machen, er 
wolle das Werk in irgend welcher beliebigen Form verdielfältigen; von 
ſeinem nachgewieſenen Gewinn hat er dann jene kleine Quoten an die Erben 
oder Rechtsnachfolger abzutragen. 

Die Rede Victor Hugo's machte auf den Congreß, ohne gleich 
Jedermann zu überzeugen, doch einen ſo tiefen Eindruck, daß er be⸗ 
ſchloß, fie dem Druck zu übergeben und feinen weiteren Berathungen, 
welche Dinstag wieder aufgenemmen werden ſollen, zu Grunde zu 
legen. Für heute wurde nur ber erſte Satz: „Das Recht des Autors 
u. ſ. w. iſt ewig“ mit überwiegender Majorität angenommen. 

[Clericaler Soctalismus.] Die geſammte republikaniſche 
Preſſe beſchäftigt ſich mit dem clericalen Socialismus, einem nahen 
Verwandten des chriſtlichen Socialismus in Deutſchland, deſſen erſte 
Symptome in dex jüngſten Verſammlung der katholiſchen Geſellen⸗ 
vereine und namentlich in einer dort von dem Grafen Mun gehaltenen 
Rede aufgetreten ſind. 

„Man findet in dieſer Rede,“ ſagt der „National“, „Stellen, welche 
einer Anklageſchrift gegen die Geſellſchaft zum Verwechſeln äbnlich ſehen, 
und man fragt ſich, warum die Declamationen, welche bei einem Schüler 
Proudhon's ſtrafbar erſcheinen, im Munde eines Schülers der h. Ignaz 
unſchuldig und mohlthätig fein ſollten. Einmal aufmerkſam geworden auf 
dieſen neuen Zug der clericalen Phyſiognomie, hat man mit Erſtaunen die 

ortſchritte wahrgenommen, welche die ſocialiſtiſchen Ideen unter den 

ätern der ſtreitenden Kirche gemacht haben. Das hätte man nicht gedacht, 
daß dieſe anſteckende Krankheit ihre verheerenden Wirkungen bis in das 
Heiligthum ſelbſt ausdehnen ſollte, und nun gar in dem Augenblicke, 
da unſere wackeren Conſervativen die Attentate der deutſchen Communiſten 
gegen Frankreich auszubeuten ſuchen. In Wahrbeit iſt aber dieſe Be⸗ 
wegung durchaus nicht neu und übrigens nur die logiſche Conſequenz der 
Grundſätze der klerikalen Politik. Es iſt ganz natürlich, daß dieſe umgekehrten 
Revolutionäre die wirthſchaftlichen Einrichtungen der modernen Welt einer 
bitteren Krit unterziehen und ſich in ihrer propagandiſtiſchen Wuth an 
alle Leldenſchaften und an alle Unwiſſenbeit wenden. Sie ſprechen von dem 
Elend des Volkes mit einer Emphaſe, um welche fie die Schwätzer einer an⸗ 
deren Richtung beneiden könnten; fie haben ebenfalls ihren Plan für die 
Organiſirung der Arbei, Alle Charlatanerien reichen ſich die Hand oder 
gleichen ſich wenigſtens nach gewiſſen Seiten und durch gewiſſe Verfahrungs⸗ 
arten. Einen Unterſchied giebt es aber zwiſchen den clericalen Utopien und 
den anderen; die erſteren geben vor, ſich auf die Erfahrung zu gründen. 
Ein ultramontanes Blatt ſagt es ausdrücklich: „Die Katholiken wollen einfach 
ein ſociales Verhältniß wieder herbeiführen, deſſen Reſultate erfahrungs⸗ 
gemäß zu anderen Zeiten Glück und Troſt der Völker geweſen find." Man 
will alſo, daß die Civiliſation Kehrt mache und das alte Regime wieder⸗ 
komme. Wann und wo ſind denn aber die Völker ſo glücklich und getröſtet 
geweſen? Darüber laſſen ſich unſere frommen Utopiſten nicht näher aus. 
Wo beginnt und wo endet das goldene Zeitalter? Man liefere uns doch 
endlich ein biſtoriſches Bild jener ſeligen Zeit, welche das franzöſiſche Volk durch⸗ 
lebt haben muß, ohne ihrer gewahr zu werden; wenigſtens hat es von ihr 
keine Erinnerung behalten. Wir haben wohl von 7 ſprechen hören, wo die 
Indianer von den Jeſuiten regiert würden, wie Mönche von ibrem Abte; 
aber wir können nicht annehmen, daß Herr von Mun felber hoffen ſollte, 
uns zu dieſer Art von Phalanſterismus zu bekehren, welche zum mindeſten 
eine gelebrigere Race als die unſrige und einen weniger vorgerückten Cul⸗ 
turgrad vorausſetzt. Wir müſſen alſo bei uns ſelbſt, in der Geſchichte des 
Abendlandes, in der Geſchichte Frankreichs den „ſocialen Zuſtand“ ſuchen, 
zu welchem man uns zurückführen will. Wie ſonderbar es auch klingen 
mag, die Clericalen hoffen den Franzoſen zu beweiſen, daß das alte Regime 
ein entzückendes Zeitalter geweſen iſt und daß die Revolution ihnen eine 
viel ſchlimmere Lage bereitet hat, als die ihrer Väter geweſen iſt. Seit 
einigen Jahren beſteht eine hiſtoriſche Schule, die ſich dieſem des berühmten 
P. Loriquet würdigen Werke gewidmet bat und mit unermüdlichem Eifer 
an der Verherrlichung der guten alten Zeit arbeitet. Dies iſt die Grund⸗ 
lage des katholiſchen Socialismus. Das Webgeſchrei der Chesnelong und 
Mun bat keinen anderen Zweck, als das Glück, welches die arbeitenden 
Klaſſen unter den der Kirche ergebenen Königen genoſſen hätten, zum Dogma 
zu erheben. Es iſt dies das verwegenſte und zugleich das umfaſſendſte Un⸗ 
ternehmen von Geſchichtsfälſchung, von dem man noch jemals reden börte. 


Provinzial- Zeitung. 


Breslau, 26. Juni. [Criminaldeputation. — Diebſtahl urd 
wiederbolte Unterſchlagung.] 
Wilhelm Ulbrich ſtebt ante Leſern wohl noch aus dem Koblenunter⸗ 
ſchlagungsproceß der Rechte ⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn in Erinnerung. Heute 
batte die Eriminaldeputation abermals einige Seiten ſeitens Schuld⸗Contos 
zu begleichen. Ulbrich, 26 Jahre alt, wurde am 22. Februar d. J. wegen 
fee Hehlerei zu 1 Jahr Zuchthaus und am 6. Mai vor dem 


ieſigen Schwurgericht wegen Urkundenfälſchung zuſätzlich zu 1 Jahr Zucht⸗ 
aus verurtheilt. Jetzt wird ihm zux Laſt gelegt, 3 Billardbälle und in 
verſchiedenen Beträgen 385 M. unterſchlegen zu haben. Es hatte ſchon 
einmal Audienz⸗Termin angeſtanden, derſelbe war aber vertagt worden, 
weil U. ſich durch einen neuen Entlaſtungsbeweis von der Anklage des 
Diebſtabls freizumachen gedachte. Zu dieſem Bebufe datte man aus dem 
Zuchtbauſe zu Striegau 2 Sträflinge vorgeladen, dieſe harrten, an Hand 
und Fuß mit Ketten geſchloſſen, der Vernehmung. Am 5. October v. J. 
— einem Freitage — beſuchte U. die Schleſinger'ſche Reſtauration, Paulinen⸗ 
ſtraße 20. Er verließ das Local etwa gegen 5 Uhr Nachmittags. Eine 
Stunde fpäter bemerkte man, daß die drei Billardbälle fehlten. Die Bälle 
waren das letzte Mal am Vormittag gebraucht worden. U. damals noch 
unbeſtraft, blieb dom Verpachte des Diebſtabls frei. — Am ſelbigen Tage 
legte er bei dem ihm hekaunten Reſtaurateur Görke — Mehlgaſſe — ein 
Packet ein. Da U. daſſelbe am Sonnabend nicht abholte, ſo packte G. 
Sonntag Vormittag in Gegenwart mehrerer Gaſte das auf dem Schänkſchrank 
liegende Paͤcchen auf. Es befanden ſich drei Billardbälle darin, 
und zwar waren dies die bei Schleſinger geſtohlenen Bälle. — 
U. erhob den Einwand, ein Unbekannter bätte ibm die Bälle für 
45 M. zum Kauf angeboten, ſich aber das Geld dafür nicht abgebolt. Bei 
letzterer Gelegenheit wollte U. jenen Mann angeblich verhaften laſſen. Man 
wird fl. en daß die ganze Erzählung ſehr unwahrſcheinlich klang; da 
machte U. in der letzten Audienz die Angabe, der jeßt in Striegau befinp⸗ 


Der N 


röf . ublitum übergeben, kann er, 
geiſtig betrachtet, nicht mehr zurücknebmen: keine Macht ber Erde könnte 


Jugend von monarchiſch⸗katholiſchen 


Der Kaufmann und Koblenhändler 


Fe 


liche Hausbälter Gabſch habe vor feiner Abführung zum Zuchthauſe in 


3 


Gegenwart des Zuchtbausgefangenen Hielſcher zugegeben, daß er (Gabſch) 
jene Bälle geſtoblen und an U. zum Kauf angeboten habe. Gabſch giebt 
nur zu, daß er geäußert, „er ſei auch einmal im Beſitz von Billardbällen 
geweſen.“ In gleicher Weile bekundet Hielſcher die Aeußerung. — Die 
Unterſchlagungen beſtreitet U. gleichfalls; er verkaufte nämlich fein Kobleu⸗ 
geſchäft am 19, October v. J. an den Kohlenbändler Wenzel und drbot ſich, 
demfelben für eine Proviſion von 10 Pf. pro Tonne Kunden zu verſchaffen. 
In der That ſetzte er an den Kretſchmer Nitſchke 45 Tonnen, Wurſtfabri⸗ 
kant Neumann 60 Tonnen, Poſtbeamten Sommer und Reſtaurateur Walter 
je 15 Tonnen ab. Bald nach der Ablieferung erhielt U. auf Rechnungen, 
welche mit feiner früberen Firma bedruckt waren, die betreffenden Beträge 
— im Ganzen 385 M. — ausgezahlt, ſein Auftraggeber Wenzel wartet 
frzilich bis heut vergebens auf die Ablieferung jenes Geldes. U. betrachtet 
ſich nur als Privatſchuldner des W. Eine angeblich in dieſem Sinne ab⸗ 
geſchloſſene Vereinbarung beſtreitet W. aufs Eniſchiedenſte. — Der Herr 
Staatsanwalt bält die Anklage auch bezüglich des Diebſtahls aufrecht, er 
beantragt eine Geſammtſtrafe von 9 Monaten Gefängniß. Der Gerichtsbof 
ſpricht den Angeklagten von der Anklage des Diebſtahls frei, verurtheilt ihn 
dagegen wegen der Nan l zuſätzlich zu 9 Monaten Gefängniß, 
welche Strafe in 6 Monate Zuchthaus umgewandelt wird. 


8 Breslau, 26. Juni. [Criminaldeputation. — Zur Lehre für 
Anrempler.] In der Nacht vom 20. bis 21. Mai v. J ging der Eiſen⸗ 
bahn⸗Vorarbeſter Hartmann kurz nach 12 Uhr die Mattdiasſtraße entlang. 
Unweit der Moliteftraße rannte ihn ein junger Strolch derartig zur Seite, 
daß H. zur Erde fiel. „Nun, Sie werden doch Platz haben,“ fagte H. vor: 
wurfsvoll; ſchnell packte ihn aber Jener mit der Frage: „Was, Sie wollen 
noch was raushaben?“ Während des entſtehenden Handgemenges fühlte 
H., daß der Unbekannte ihn mit einem Meſſer oder einem anderen ſcharfen 
Inſtrumente in dos linke Ohr ſchnitt. Er ſuchte ſich nun ſreizumachen und 
entfloh. Sein Angreifer hatte ſich inzwiſchen den Rock ausgezogen, er holte 
den H. wieder ein; fie packten fi abermals und fielen nun Beide zur Erde. 
H. kam nach oben zu liegen und ſuchte ſeinen Gegner zu bewältigen, doch 
plötzlich mußte er loslaſſen, der Fremde hatte ihm ein Stück Fleiſch 
aus dem rechten Daumen gebiſſen. H. iſt drei Wochen arbeitsun⸗ 
fähig geweſen. — In dem Arbeiter Wilbelm Hahn aus Breslau ſteht 
jener Uebelthäter auf der Anklagebank. Hahn iſt bereits wegen Widerſtand 
gegen die Staatsgewalt und Beleidigung vorbeſtraft. Man hatte ihn in 
jener Nacht verhaftet, nach Feſtſtellung ſeiner Perſonalien aber wieder frei⸗ 
gelaſſen. Er ſuchte ſich feiner Beſtrafung dadurch zu entziehen, daß er aus: 
wärts Arbeit nahm. Als er vor Kurzem nach Breslau zurückkehrte, erinnerte 
ſich die Polizeibehörde jenes Vorfalls und meldete den Aufenthalt des H. 
an die Staatsanwaltſchaft. — Angellagter beſtreitet feine Schuld. Außer 
dem einwandsfreien Zeugniß des Hartmann iſt aber noch ein Belaſtungs⸗ 
zeuge in dem Maurergeſellen Carl Klar vorhanden. Klar hat den Vorfall 
zum größten Theil beobachtet und ſtimmt ganz mit der Ausſage des Hart⸗ 
mann überein. — Der Gerichtshof beſchließt, dem Antrage der Staattzan⸗ 
waltſchaft entſprechend, für die abſonderliche Rohbeit eine ſechsmonatliche 
Gefängnißſtrafe, genehmigt auch den weiteren Antrag auf ſofortige 
Hafmabme des Angeklagten. | 

+ [Aus Görlitz] meldet die dortige „Nied. Ztg.“: Se. Majeftät der 
König von Sachſen ſoll dem Fonds für die ſchleſiſchen Muſilfeſte 3000 M. 
buldreichſt überwieſen haben. 

[Aus Wieliczka] izeigt man uns an, daß die ſonſt am 3. 
Abliche feſtliche Beleuchtung der Salzgrube für diesmal auf den 7. 
(Sonntags) verlegt worden iſt. 

„[Wieruszow in Flammen.] Dutch einen Geſchäftsfreund empfing 
beute ein bieſiges Handlungsbaus die traurige Nachricht, daß die polniſche 
Grenzſtadt Wieruszow, meiſt von jüdiſchen Kaufleuten bewohnt, bis auf 
wenige Häuſer am 24. Juni, Nachts, ein Raub der Flammen geworden iſt. 
Der bieſige Platz, welcher mit dieſer Stadt in lebhafter Geſchäftsverbindung 
ſteht, bat bei dieſem Brandunglüd nicht unbedeutendes Intereſſe. Bis jetzt 
feblen über die Eniſtebungsurſache dieſes traurigen Ereigniſſes noch genaue 
Nachrichten, doch vermutbet man, daß, wie in Kaliſch, religidſer Fanatismus 
dieſem Brandunglück nicht fern ſteht. 


X. Neumarkt, 26. Juni. [Tageschronik.] Unſere Polizeiverwaltung 
publicirt heute im „Stadtblatt“ eine Verordnung, wonach Deſtillationen 
und Branntwein⸗Schanklocale um 10 Uhr Abends, alle übrigen Schank⸗ 
Hätten dagegen um 11 Uhr geſchloſſen werden müflen. Allerdings wird 
dieſes Geſetz dadurch etwas gemildert, daß Gaſtwirthen auf ſchriftlich moti⸗ 
virten Antrag Dispenſationen von der Polizeiſtunde ertheilt werden können. 
Ebenſo iſt hier ein Verbot im Allgemeinen an die Gaſtwirthe ergangen, als 
Trunkenbolden bekannten Perſonen weder Spiritnoſen einzuſchänken, noch 
fie im Locale zu dulden, bei Strafe von 6—15 Maik. — Um der ſittlichen 
Verwabrloſung jugendlicher Arbeiter und Geſinde, welche unter Vormund⸗ 
ſchaft ſtehen, Einhalt zu tbun, hat der hieſige Waiſenrath angeordnet, daß 
ich im Laufe der erſten Woche des Juli cr. jeder hier wohnende Vormund 
mit dem Mündel bei deſſen Bezirksvorſteher einfinden ſoll, um dort über 
die perſönlichen Verhältniſſe und den Lebenswandel Auskunft zu geben. 
Zuwiderhandlungen werden mit Strafe von 15 Mark event. Gefängniß 

eahndet. — Kürzlich wurden bier 20 Pfennige angehalten, welche falſch 
ein ſollten, und zwar wurde ein 15jähriges Mädchen der Thäterſchaft be: 
ſchuldigt, dieſes Geld verbreitet zu haben. Die Schrift dieſer Münzen war 
undeutlich, das Geld plump. Eine Unterſuchung hat nun ergeben, daß das 
Geld echt und nur in Folge einer Spielerei des Mädchens mit Queckſilber 
überzogen worden war, alſo keine Ausgabe falſcher 20⸗Pfennigſtücke vorliegt. 


% Guhrau, 24. Juni. [Stadtderordneten Sitzung. — Guſtav⸗ 
Adolf⸗Verein.] In ſeiner letzten Sitzung beſchloß das Stadwerordneten⸗ 
Collegium nach Kennmißnahme des Rechtsverhältniſſes, auf welchem die 
Gewährung des Deputatholzes an ſammiliche bieſige Geiſtliche ſeitens der 
politiſchen Gemeinde beruht, den Magiſtrat zu erſuchen, bei Neuanſtellung 
von Geiſtlichen dieſe Verpflichtung quiesciren zu laſſen, ſowie auch die Ent⸗ 
ſchädigung für den durch Aufhebung öffentlicher Umgänge entitandenen Ein: 
nahme Ausfall aus Stadtmitteln zu beſeitigen. Auf Grund des Reviſions⸗ 
Berichtes bezuglich des hieſien Stadtwaldes bewilligte die Verſammlung die 
Koſten für Erledigung der im qu. Bericht als noͤthig erachteten Verwal: 
tungsarbeiten. Entgegen dem Antrage des Magiſtrates, den Foͤrſter Droth 
für die Einbuße bisher gewährter Bodennutzung durch anderweitige Boden⸗ 
überweiſung zu entihädigen, wurde beſchloſſen, demſelben eine jährliche 
Entſchädigung von 15 Mark vom 1. Januar cr. ab, ſowie außerdem für ges 
babten Verluſt eine einmalige Entſchaͤdigung von 24 Mark zu zahlen. He. 
züglich der von Dienſtboten, Handwerksgeſellen und Lehrlingen in Zukunſt 
ausfallenden Krankenanſtaltspeiträge ſtimmte die Verſammlung dem Antrage 
des Magiſtrats bei, vom 1. April er. ab von jedem biefigen Dienſtboten und 
Gefellen einen Böproc. dn an von 1,50 M. fingirter Klaſſenſteuer als 
Communalſteuer zu erheben, außerdem machte das Collegium den Vorſchlag, 
für die Lehrlinge ein freiwilliges Abonnement unter den bisherigen Bedin⸗ 
gungen zu eröffnen. Schließlich verzichtete die Verſammlung bei dem ber 
Vorſtehenden Verkauf der biefigen Gasanſtalt auf das der Commune zu⸗ 
ſtebende Vorkaufsrecht. — Am 19. d. M., Nachmittags 4 Uhr, feierte der 
Guſtav⸗Adolf⸗Zweig⸗Verein der Diöceſe Gubran⸗Herrnſtadt in der Kirche zu 
Heinzendorf ſein Nabu Herr Superintendent Jantzen bielt die Felt: 
Predigt, in welcher er auf Grund des Textes die Beſirebungen det Vereins 
als Webeswerk, als Dankesopfer und als Bekenntmiß zeichnete. Eine ein⸗ 
geſammelte Collecte ergab für Vereinszwecke die Summe von 60 Mark. 
der an den Gotlesdienſt fi ſchließenden Conferenz der Vereinsglieder wur: 
den zu Deputirten für die am 25. und 26. h. m. in a ſtaufindenden 
Haupfverfammlung die Herren Superintendent Jantzen⸗Herrnſtadt, Bürger: 
meister Dierich⸗Guhrau, Paſtor Knorr⸗Gubrau mit der Ermächtigung ge⸗ 
wählt, für die nächſte Hauptverſammlung der ſchleſiſchen Guſtab⸗ Adolf Vereine 
Oubrau zu empfehlen. 


© Creuzburg, 25. Juni. [Verwaltungsbericht] Dem über die 
Verwaltung und den Stand der Gemeinde⸗Angelegenheiten für die Stadt 
Creufburg pro 1876/77 unterm 1. Februar c. von dem Magiſtrat erſtatleten 
und jetzt veröffentlichten Bericht entnehmen wir folgende Daten. Die Seelen⸗ 
zahl betrug pro 1776 5243, pro 1877 5613. Seit der Zählung von 1867, 
welche für Creuzburg eine Einwohnerzahl von 4770 ergab, bat alſo, und 
war in zehnjäbrigem Zeitraum, eine Zunahme der Bevölkerung um 17% 
Genen ſtattgefunden. Die Gemeinde⸗Wählerliſte wies 438 ſtimmberechtigte 
emeinde⸗Mitglieder nach. An Steuern wurden 1876 aufgebracht Ein⸗ 
kommenſteuer 5991, Klaſſenſteuer 12,225, Gewerbeſteuer 4485, Gebäuzefener 
3517, Grundſteuer 1751, Cemmunal,Einkommenſteuer 20,004, in Summa 
47,973 Mark. Am 13. Januar 1877 fand die Einweihung der Irrenhaus⸗ 
Kapelle ſtatt, eine Feier, mit welcher die Anſtalt als oificiell eröffnet galt, 
wenngleich die Anſtalt als ſolche bereits geraume Zeit vorher ihre Funelionen 
begonnen hatte. Der Geſundheitszuſtand war dis auf die im Januar c. 
erloſchene Scharlach⸗Epidemie ein recht günftiger, der letzteren Krankheit 
unterlagen 36 Kinder. In 5 Quartalen ſind 7 Staptverordneten⸗Sitzungen 
abgehalten worden und 48 Gegenſtände zur Berathung gekommen. Beim 
Standesamt kamen pro 1876 zur Eintragung 152 Geburts⸗, 125 Todesfalle 
und 27 Eheſchließungen. Die bei der Kämmerei, der Hofpitale, der Armen: 
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und anderen Fundationzlaſſen geführten Cavitalteit betrugen in Summa 
166,55 M., der Nennwerth des Communal-Eigenthums an Gebäuden und 
Grundflächen 650,550 M. Die Paſſiva ſetzen dich wie folgt zuſammen: a. 
die zum Bau der Gasanſtalt contrahirte Schuld im gegenwärtigen Betrage 
von 71,920 M., b. der Anleihereſt für den Garniſon⸗Pferdeſtall 22,200 M., 
o. die Anleiheſumme zur Tilgung der Schießhausſchuld und zum Gymnaſialbau 
in Höhe von 90,000 M. Sonach beträgt die Summe der Paſſiva 184,12) 
Mark, das Vermögen der Commune kann veranſchlagt werden auf 632,982 
Mark. Abweichend von dem Etat pro 1876 ſchloß die Einnahme der Käm⸗ 
mereikaſſe ab mit 142,000 M., die Ausgabe mit 148,000 M. Der Zuſchuß 
zur Unterhaltung des Hoſpitals betrug 276 M., die geſammte Einnahme 
und Ausgabe der Hoſpitalskaſſe 842 M. Im Krankendauſe wurden 1876 
72 Perſonen verpflegt, 6 verſtarben, die anderen find als geheilt entlaſſen 
worden. Die Zahl der ſogenannten Abonnenten mit einem vierteljährlichen 
Beitrage von 75 Pf., eine Einrichiung, mit welcher ſich Dienſtherrſchaften 
die unentgeltliche Pflege und Behandlung erkrankter Dienſtboten im Kranken⸗ 
baufe zu erwerben pflegen, betrug für die aufeinander folgenden Quartale 
203, 200, 212, 197. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe betrug 264 M. 
Einnahme und Ausgabe balancirten mit 2335 M. 35 Pf. Aus der Armen⸗ 
kaſſe erhielten 61 Perſonen laufende Unterſtützungen, desgleichen wurden 
15 Waiſenkinder verpflegt und bekleidet. Der Auch aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe betrug 1423 M. An Geſchenken für die Armenkaſſe gingen ein 487 
Mark, darunter 300 M., die Herr Commerzienratb S. Cohn zu Berlin mit 
ewohnter Freigebigkeit geſpendet. — Der Armenkaſſe floſſen endlich noch 
olgende Beiträge zu: die Hundeſteuer mit 474 M., die Polizeiſtrafgelder in 
Höbe von 738 N. die Einnahme der Tanzerlaubnißſcheine 165 M. Aus⸗ 
gabe und Einnahme balancirten mit 3302 M. — Zur Erbauung des Gym: 
naſiums, deſſen feierliche Einweihung am 18. October 1877 ſtattfand, bat 
der bereits erwähnte Commerzienrath Herr S. Cohn die Hälfte der Bau⸗ 
koſten beigeſteuert und außerdem am Tage der Einweihung dem Magiſtrat 
die Summe von 10,000 M. überwieſen, von welcher die Zinſen an fünf 
würdige und bedürftige Schüler der Anſtalt ohne Rückſicht der Confeſſion 
als jährliche Stipendien zu 100 M. vertbeilt werden ſollen. Die geſammten 
Baukosten für das Gymnaſium belaufen ſich auf 174,000 M. Der Staats⸗ 
zuſchuß zu den jährlichen Unterhaltungskoſten beträgt 11,784 M., die von 
der Sladt zu leiſtende Jahresquote 6000 M., dazu kommen jedoch noch die 
von der Commune allein zu tragenden Zinſen und Amortiſationsbeiträge. 
Die ſämmtlichen Schalen wurden von 983 Kindern und zwar von 607 
Knaben und 376 Mädchen beſucht. Die Elementarſchulkaſſe ſchloß in Ein⸗ 
nabme und Ausgabe mit 13,349 M. — Die Sparkaſſe hatte ult. December 
1876 einen Beſtand von 84,135 M. Der zur Kämmereikaſſe abgeführte 
Ueberſchuß aus der Garniſon⸗Verwaltungskaſſe betrug 1678 M., desgleichen 
aus der Forſtkaſſe 1167 M. Es folgt ein detallirter Bericht der Ziegelei⸗ 
Verwaltung mit Angabe von Zahl und Art der hergeſtellten Ziegel und der 
zu den Bränden verwandten Holz⸗ und Kohlenmenge. Den Schluß bildet 
der Bericht über die Gasanſtalt. Dieſelbe producirte im Laufe des Jahres 
1876 über 3½ Millionen Kubikfuß Gas. Die Zahl der Privat⸗Gaseinrich⸗ 
tungen beträgt 146 mit 157 Gasmeſſern. Für die Straßenbeleuchtung ſind 
89 Laternen aufgeſtellt. Der zur Kämmereikaſſe abgeführte Ueberſchuß betrug 
8395 M., Einnahme und Ausgabe balancirten mit 32,521 M. 


cPitſchen, 25. Juni. [Feuersbrünſte.] Nachdem in voriger 
Woche eine bedeutende Feuersbrunſt in unſerer Nachbarſtadt Kempen an 
60 Familien obdachlos gemacht hat, wütbet ſeit heute früh ein Schadenfeuer 
von bedeutender Ausdehnung in dem jenſeit der ke in gelegenen 
polniſchen Landſtädichen Wieruszom, wobei nach den heut Mittag 2 Ubr von 
dort aus bierher gelangten Nachrichten bereits ein großer Theil des Städt: 
chens ſammt der Kirche in Aſche gelegt worden iſt. — Auch war von Sonn⸗ 
tag zu Montag ein bedeutender Waldbrand in den benachbarten polniſchen 
Waldungen zu bemerken. 


O Meiffe, 25. Juni. [Höhere Töchterſchule. — Reichstagswahl. 
— Frhr. v. Quadt. — Anklage wegen Majeſtätsbeleidigung. 
— Wohltbätigteits⸗Concert.] Am 1. October c. wird die von den 
biefigen Borromäerinnen geleitete höhere Mädchenſchule geſchloſſen. Als 
Erſah bierfür wird die Jäckel'ſche höhere Töchterſchule im Einvernehmen mit 


den Communal⸗ und Staatsdehörden eine entſprechende Neugeſtaltung er 6 


balten. Der Schulvorſteber Jäckel übernimmt die Errichtung, Ausſtattung 
uud Leitung der paritätiſchen Anſtalt. Die Regierung gewährt vom J. 
October c. ab vorläufig auf drei Jahre eine jährliche Unterftügung von 
4000 M. und die Stadt Neiſſe gewährt die zur Aufnahme der Anſtalt er⸗ 
ſorderlichen Räume unentgelilich. Die Schule übernimmt die Ausbildung 
des ihr übergebenen Kindes von den Anfängen des Schulunterrihts an 
bis zum Alter der Confirmation und darüber binaus in der Weiſe, daß 
die Aufnahme einer reif abgebenden Schülerin in ein Lehrer⸗Seminar ge⸗ 
währleiſtet wird und wird zunächſt aus 5 Klaſſen beſtehen. Da der Vor⸗ 
ſteher ſelbſt evangeliſch iſt, ſoll mit Rückſicht auf das Ueberwiegen des katho⸗ 
liſchen Elements in der ſtädtiſchen Bevölkerung von Neiſſe der erſte akade⸗ 
miſch gebildete Lehrer womöglich katholiſch ſein, jedenfalls aber wird ein 
katholiſcher Religionslehrer angeſtellt. Zur Wahrung der communalen und 
ſtaatlichen Intereſſen wird der Anſtalt ein aus 5 Mitgliedern beſtehendes 
Curatorium vorgeſetzt, in welchem als ſtändige Mitglieder der Bürgermeiſter der 
Stadt Neiſſe oder deſſen Stellvertreter, der örtliche Kreisſchulinſpector und der 
Dirigent der Anſtalt fungiren. — Die vereinigten liberalen Parteien werden 
entweder Se. Excellenz den Herrn Staatsminiſter Dr. Friedentbal oder 
den Landrath des Kreiſes, Herrn Baron v. Seherr⸗Thoß (conſervativ) 
als Candidaten für den Reichstag aufſtellen. Die Ultramontanen halten 
feſt an ihrem bisherigen Reichstagsabgeordneten, dem fürſtbiſchöflichen Stifts⸗ 
rath Herrn Horn. Der Herr Regierungspräfident Freiherr v. Quadt 
beibeiligte ſich am 19. d. an einem von dem Landſchaftsdirector Herrn von 
Maubeuge gegebenen Diner. Eine Vorſtellung der Bebörden hat gelegentlich 
dieſes Beſuches nicht ſtattgefunden. — Am 21. wurde in einer außerordent⸗ 
lichen Sitzung der Strafdeputation des Kreisgerichts gegen den Kreisgerichts⸗ 
Bureau-Aſſiſtenten R. wegen Majeſtätsbeleidigung verbandelt. Die Vers 
bandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ſtatt und endigte mit 
Freiſprechung des Angeklagten. Der Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefäng⸗ 
niß 7 und ſoll die Appellation angemeldet haben. Der Angeklagte 
iſt bis auf Weiteres vom Amte ſuspendirt. — Am letzten Sonntage beran- 
ſtaltete die bumoriſtiſche Muſi 
Mär nergeſangverein und der Kapelle des 2. O.⸗S. Inf. Regts Nr. 23 in 
Erbs Garten ein Concert zum Beſten der Hinterbliebenen der beim Unter⸗ 
gange S. M. S. „Großer Kurfürſt“ Verunglückten. Das Concert war recht 
erfreulich beſucht. Großes Auffehen erregte beim Einbruch der Dunkelheit 
eine vom Mechanikus Hubert aufgeſtellte elektriſche Sonne. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


Berlin, 26. Juni. [Börſe.] Die Tendenz der heutigen Börſe war 
auf Grund des Deckungsbedarfes der Contremine und im Anſchluß an die 
boͤberen aus Wien gemeldeten Notirungen eie recht feſte, und die Cours⸗ 
bewegung berrietb im Allgemeinen intenſive Neigung, eine ſteigende Rich⸗ 
tung zu verfolgen. Vorzugsweiſe war der geſchäftliche Verkehr natürlich 
durch das Ultimobedürfniß alimentirt. Oeſterr. Creditactien gingen ziemlich 
lebhaft um, Franzoſen blieben ruhiger und Lombarden waren ganz vernach⸗ 
laſſigt. In der Prolongation bedangen: Franzoſen 1 M. Rep., Lombarden 
0,0 —0,50 M. Dep., Credit 0,80 —1,30—1 M. Rep., Disconto⸗Commandit 
4 pCt. Rep., 


- ) Laurahütte glatt bis 0,10 pCt; Rep., Ruſſen % / Dep. 
bis glatt, Ungariſche Goldrente % pCt. Dep., Oeſterreichiſche Goldrente 0,05 
pCt. Dep., do. Silberrente glatt, do. Papierrente und Italiener 0,10 pCt. 
Dep., Ruſſiſche Noten 1 Ct. Rep. Die Oeſterreichiſchen Nebenbahnen 
lrugen eine ſebr feſte Poyſiognomie und erböhten auch vielfach die 
Nolicungen. Rudolſbahn ſehr beliebt, auch Galizier durch regeres Ges 
ſchaft ausgezeichnet. Ebenſo baben die localen Speculations⸗Effecten zu 
doͤberen Couiſen einen ziemlich umfangreichen Verkehr aufzuweiſen. 
Es notirten: Disconto⸗Commandit ult. 127,407, 10 —8,25—8. Auch in 
den ausländiſchen Staarepapieren war der Verkehr gut belebt und die mehr 
und mehr auftretende Kaufluſt hatte vielfache Courserböhungen im Gefolge. 
Ruſſ. Werthe ruhiger, aber recht feſt. öproc. 82 7 —82 f 82. Ruſſiſche 
Noten per ult. 209, —209— 209%. Preußiſche und andere deutſche 
Staatspapiere unverändert ſtill. Von Eiſenbahnprioritäten waren einhei⸗ 
miſche gut zu pläciren. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte entwickelte ſich für 
die rheiniſch⸗weſtfäliſchen eine recht lebhafte Nachfrage. Potsdamer beſſer. 
Halberſtädter gut behauptet. Schweizeriſche Unionbahnen recht beliebt. 
Rumänier eröffneten in feſter Haltung, ließen ſpäter aber nach. Leichte 
Bahnen im Uebrigen vernachläſſigt. Bankactien im Allgemeinen feſt, aber 
ruhiger. Deutſche Bank ging ſehr lebhaft um und war tretz böberer Notiz 
auch nach Schluß noch begehrt. Spritbank Wrede beliebt. Darmſtädter 
Bank wiederum ſteigend, Deuiſche Hypothekenbank beſſer, Eſſener Credit böber, 
Spielhagen 105 im Courſe an, Norddeutſche Grundcreditbank anziehend, 
Schaaffhauſen bei unveränderter Notiz ſehr rege, Poſener Provinzial⸗Bank 
eprüdt, Preußiſche Boden⸗Credit niedriger, Berliner Handelsgeſellſchaft 
wach Sachſiſche Bank ging in der Notiz zurück. Induſtriepapiere mäßig 
belebt. Ahrens Brauerei höher, Friedrichshain und Tivoli anziehend, auch 
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Unionsbiauerei lam höher zu Notiz, in Brauekef Rönigſtadt und Böhmi 
Brauhaus lebbaſtes Geſchaſt, Dalberg Ofen ſabrik beſſer eee 
ſabrik lie etwas nach, Norddeulſche Eiswerle ſteigend, Obderſchleſiſcher Eiſen⸗ 
bahnbedarf aeniehend, Hibernia, Victoriahlltte, Bergiſch Märkiſche, Braun⸗ 
ſchweiger Kohle „Dortmunder, Gelſenkirchen und Redenhütte belebt und 
beſſer, Marienhüne Fel 

Um 2% : Feſt. Credit 428,—, Lombarden 136, —, Franzoſen 
448,—, Reichsb. 154, —, Disc.-Comm. 129,—, Laurahütte 74, Türken 15,80, 
Italiener 75,40, Oeſterr. Goldrente 64,40, do. Silberrente 56,90, do. Papier⸗ 
rente 55,50, 5 proc. Ruſſen 82,25, alte —, Köln⸗Mindener 107. —, Rheiniſche 
109,50, Bergiſche 74,25, Rumänen 34,50, Ruſſiſche Noten 208 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Amerik. Bonds⸗Cp. 4,165 bez., 
do. Papier⸗Cp. 4,12 bez., Defterr. Silberrent.⸗Cp. 176 bez., do. Eiſenb.⸗ Coup. 
175,50 bez., do. Papierrente⸗Coup. 172,50 bez., Ruff. Coup. 206,25 bez., 
Ruſſ.⸗ Engl. Anl.⸗Coup. 20,52 bez., Franzöſiſche Coup. 80,90—80,80 bez., 
Diverſe engl. 20,17 bez., Rumäniſche Coupons —,—. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(H. T. B.) Paris, 26. Juni, Abends. Boulevard⸗Vertehr. 3% Renten 
76, 40, Neueſte Anl. de 1872 113, 47, Türken 1865 16, —, Staatsbahn 
—, —, Neue Egypter —, Banque ottomane „ Izdaliener 77, 20, 
Chemins Egyptiens —, öſterr. Goldrente 64, 75, ungar. Goldrente —, 
Spanier exter. —, do. inter. —, neueſte Ruſſen' de 1877 86, 25, Türkenlooſe 


—. — Felt 
(Schluß⸗ 


Frankfurt a. M., 26. Juni, Nachmittags 2 Uhr 30 Min. 
TCourſe.] Londoner Wechſel 20, 35. Pariſer Wechſel 81. 02. Wiener 
Bechſel 173, 00. Böbmiſche Weſtbabn 148 Eliſabetbahn 147% Galizier 
219%. Franzoſen“) 223. Lombarden“) 67%. Nordweſtbahn 93%. Silber 
tente 57%. Papierrente 55½% Goldrente 64%. Ungar. Goldrente 79. 
Italiener 76%. Ruſſ. Bodencredit 73. Nuſſen 1872 82%. Neue ruſſiſche 
Anleihe 82%. Amerikaner 1885 —. 1860er Leoſe 110%. 1864er Looſe 
254, 00. Ereditactien “) 213 Oeſterr. Nationalbank 736, CO Darmſt. 
Bank 116 Meininger Bank 80%. Heſſiſche Ludwigsbabn 70%. Ungariſche 
Staatsleoſe 155, 50. do. Schatzanweiſungen, alte, 102. do. Schapanwei⸗ 
ſungen, neue, 97%. do. Oſtbahn⸗Obligationen 647 Central⸗Pacific 102%. 
Reichsbank 158%. Deutſche Reichsanleibe 95%. — Sehr feit. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 213%, Franzoten 223, Lombarden 
—, —, Galizien —, 1860er Looſe ungariſche Goldrente —, 
neueſte Ruſſen —, öſterr. Goldrente —, Nationalbank —, —. 

*) per medio reſp. per ultimo. 

Hamburg, 26. Juni, Nachmittags. [Schluß⸗Courſe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 115%, Silberrente 56%, Goldrente 64%, Credit⸗Actien 21344, 
1860er Looſe 110% anzoſen 556, Lombarden 165, Italien. Rente 75%, 
Neueſte Ruſſen 82%. Bereinsb. 123% , Laurahütte 73½, Commerzbank 101%, 
Norddeutſche 139%, Anglo⸗deutſche 32%, Intern. Bant 83%, Amerikaner 
de 1885 96%. Koln⸗Minden. St.⸗A. 106% Rhein. Eiſenb. do. 109%, Berg. 
Mark. do. 74, Disconte 3% pCt. — Schluß ſehr feit- 

Hamburg, 26. Juni, Rahm. [Getreidemartt.] Weizen loco unver⸗ 
ändert, auf Termine ruhig. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. — 
Weizen per Juni⸗Juli 193% Br. 192½ Gd., per Septbr.⸗Octbr. 195 Br., 194 
Gd. Roggen per Juni⸗Juli 125 Br., 124 Go., per September⸗October 129 
Br., 128 Go. Hafer und Gerſte unverändert. Müböl flau, loco 66, pr. 


— —ͤ—. 


October 64%. Spiritus flau, vr. Juni 40% Br., ver Juli⸗Auguſt 40 % Br., 


per Auguſt⸗September 41% Br., 


Br., 10, 60 6 d., vr. Juni 10, 60 Gd., pr. Auguſt⸗December 11, 40 Gd. 
— Wetter: Gewitter. 

Liverpool, 26. Juni, Vormittags. [Baumwolle.] (Anfanssbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Ruhig. 
amerikaniſche. 5 ; 

Liverpool, 26. Juni, Nachmittags. [Baumwolle.] 
Umfas 7000 Ballen, davon für Speculation und Exvort 1 


Tagesimport 7000 Ballen 
(Schluß bericht.) 
000 Ballen. 


ver September ⸗October 42% Br. Kaffee 
behauptet, Umia 4000 Sack. Petroleum ruhig, Standard white loco 10, 75 


Futures ½ D. billiger, amerikaniſche am Platze % D. niedriger. N 


Peſt, 26 Juni, Vorm. 11 Uhr. [Productenmartt.] Weizen loco 

und auf Termine flau, per Herbſt 10, 03 Go., 10, 10 Br. Hafer per Juni 
5, 00 Gd., 6, 10 Br. Mais, Banat, per Juni 6, 65 Gd., 6, 70 Br. — 
Wetter: Regneriſch. 
Paris, 26. Juni, Nachm. [Producten markt.] (Schluß bericht.) Weizen 
ruhig, per Juni 28, 50, per Juli 28, 25, per Juli⸗Auguſt 28, 25, per 
Septbr.: December 28, 00. — Piehl feſt, per Juni 62, 75, pr. Juli 62, 75, 
per Juli⸗Auguſt 62, 75, pr. September:December 61, 75. —. Rüvel weichend, 
per Juni 92, 75, per Juli 90, 25, per Juli⸗Augußt 89, 50, per September⸗ 
December 89, 25. — Spiritus behauptet, per Juni 58, 75, per Juli⸗Auguſt 
58, 75. Wetter: Schön. 

Paris, 26. Juni, Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. 10/13 pr. Juni pr. 100 
Klar. 58, 00, Nr. 5 7/8 pr. Juni per 100 Kilogr. 64, 25. Weißer Zucker 
weichend, Nr. 3 pr. 100 Kilogramm pr. Juni 67, 00, per Juli 66, 75, pr. 
Juli⸗Auguſt 66, 75. 

London, 26. Juni. Havannazucker ſtramm. 


Antwerpen, 26. Juni, Nachmimags 4 U. 30 M. [Petroleummarkt! 


(Schluß bericht.) Raffinirtes, Tope weiß, loco 25½ bez. und Br., per Juß 


26 Br., per September 27% Br., per September » December 28 bez., 9 


28 % Br. — Felt. 
Bremen, 26. Juni, Nachm. Petroleum feſt. (Schlußbericht.) Standard 


white loco 10, 80, pr. Juli 10, 80, pr. Auguſt 10, 90, per Septbr. 11, 10, N 


ver Auguſt⸗December 11, 25. 


Berlin, 26. Juni. [Broducten-Beriht.) Es iſt drückend beiß heute 
und ein Gewitter wahrſcheinlich. Die Stimmung für Getreide darf im All⸗ 
gemeinen als weniger flau bezeichnet werden. — Für Roggen gab es nicht 
viel Verkäufer auf Termine, fo daß der Begehr zu ſchwachem Uebergewicht ge⸗ 
langte, wenngleich er ſonderlichen Umfang nicht erreichte. Der Abſatz für 
Waare hat ſich nicht gebeſſert. — Roggenmehl matt. — Weizen bat ieh im 
3 gut bebauptet. Die Kaufluſt trat mehr bervor gegenüber der größes 
ren Vorſicht im Angebot. — Hafer loco kaum preisbaltend. Termine feſter. 
— Nüböl iſt zwar neuerdings etwas billiger verkauft worden, erlangte aber 


mehr Beachtung und in Folge deſſen nach gutem Umſatz ſchließlich auch 


etwas feſtere Haltung. — Petroleum feſt. — Spiritus ziemlich ſeſt. Der 
egehr war etwas ſtärker, einzeln konnte man eine Kleinigkeit mehr als 
geſtern bedingen. { . 1 
Weizen loco 180—225 Mark pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, gel- 
ber markiſcher — M., fein. weiß. poln. — M., gelber ruſſiſcher — M. 
ab Bahn bez., per Juni 204—205 Mark bez., per Juni⸗Juli 204—25 
M. bez., per Ful, August 194—195½ M. bez., per Sepiember⸗October 194 
bis 195½% M. bez., per Dctober-November 195—196 M. bez. Gekündi 
7000 Cir. Kündigungspreis 204% Mark. — Roggen loco 115 —140 


* 


pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſ. 118 —124 M., defect ruſſiſchen 


— M., inländiſcher 130—135 M. ab Bahn, Kahn und B 


oden dez., per 
Juni 125½ — 126, —126 M. bez., per 


dez., per Juli⸗Auguſt 12574 —126¼—120 M. bez., per September⸗October 
129—129% M. bez., per October⸗November 130—131—130% M. bei. Ges 
kündigt 6 Cir. Kündigungspreis 126 M. — Gerſte loce 100-175 M. 


nach Qualität gefordert. — Mais loco per 1000 Kile 123—129 M. nach 
Qualitat bez., beſſarab. 125 M., amerikaniſcher — Mark, fein rumäniſcher 
— M. ab Bahn bez — Hafer loco 100—162 M. pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 120 —142 M. bez., rufſiſchen 


Juni-Juli 125½ — 126% —126 M. 


110—142 M. bez., pommerſcher 130 —140 Mark bez., ſchleſiſcher 130-140 | 


M. bez., böͤbmiſcher 130— 140 M. bez., feiner weißer ruſſiſcher 146—150 
M., galiz. — M. ab Bahn bez., ver Juni 127% M. bez., ver Juni⸗Juli 
127% M. bez., per Juli Auguſt 127% M. bez., per Sepibr.⸗Oerbr. 131 

bis 131½ M. bez., Oetbr. Novbr. 132 M. bez. Gekündigt — Cir. Kündigungs⸗ 
preis — Mark. — Erbſen: Kochwaare 153—195 Mark, Futterwagre 130 bis 
150 M. — Weizenmehl per 100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 03 
28,50— 27,50 M., Nr. 0 und 1: 27,00 — 26,00 M. bez. — Roggenmehl pro 
100 Kilo Br. unverſteuert incl. Sad Nr. 0: 21,50—19,75 M. bez., 
und 1: 19,00 —18, h 
incl. Sack per Juni 18,40 M. bez., ver Jum⸗Juli 18,40 M. bez., per Dan 
18,45 Mark bez., per Auguſt⸗September — Mark bez., per September⸗ 

October 18,70 Mark bez., per October⸗November 18,85 — 18,80 M. bez. Gel. 

500 Str. Kündigungspreis 18,40 Mark. — Oelſaaten: Winter Raps loco 

278 M. bez., per September⸗October — M. Gd., Winter⸗Rübſen per 


. 


September:October 292% Mark bez. — Nüböl pro 100 Kilo loco ehne 


uni⸗Juli 63,5 Mark bez., per Juli⸗Auguſt — Mark bez., ver Septembers 
— 62—62,1 Mart u 5 October⸗November 61,7—61,8 Mark bez, 
per November⸗December 61,7— 61,8 M. bez. Get. — Ctr. Kündigungspreis 
Mt. — Leindl loco 61 Mark bez. — Petroleum loco per 100 Kilo inel. 
Faß 24 M. bez., per Juni 23,5 bez., pr. September⸗October 24,5 M. ; 
per October⸗November 24,9 M. bez., per November: December — Mark. 
Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — M. h 2 
Spiritus loco „ohne Faß“ 52,6 M. bez., ver Juni 51,1—51,7 M. 
per Juni⸗Juli 51,1—51,7 M. bez., ver Juli⸗Auguſt 51,1—51,7 M. bez., 
er Auguſt-September 52 —52,3 bez., per Sepfember⸗October 51—51,3 


Sin 64 Mark bez., mii Faß — M. bez., per Juni 64,3 M. bez., per 


. — GE 


0 M. — Roggenmehl pro 100 Kilo Br. Nr. 0 und 19 


En | 


Marl bei pet Oelober⸗Nopember 40,7.—40,9 M. bez, per Noddt⸗ Decender FLelegrapbiſche Debeſcen. fenen det Anzellagten, ben and Deutiäland und DeRerrei f 
RN. 5 eddi — Liter. Kündiaungspreis — M. Telegeapbif A Deveiden. aus Oer lonan gz deten Real — 12 a Te ee 
Wien, 26. Juni. Die „Poltt. Gorrefp.“ veröffentlicht folgende da ihn deutſche Gerichte reclamiren. Nach dieſer Erklärung erhob ſich im 


Berliner Börse vom 26. Juni 1878. Meldung aus Konſtantinopel von heute: Die Pforte hat beſchloſſen, Fealaſſeng Reusch sf Re 5 fan der Beds blen , 

eee RE Pr aus 8 5 3 3 mit der ee 1417 = rn ne 8 ne der Ban und en 77 SR ugs 

2 5 egen den im Verlaufe der Verhandlung ſchwere Inzichten von deutſchen 

ee left. 4% 10460 bis JAmsterdam 100 Fi. . . f F.) 188 4h bs 2 d e „ F Behörden verleſen wurden und welchen eine Polszer Rote von Wien als 

40. 40. 1876 95,80 bz 2 n . einen geſellſchafts⸗ und ſtaatsgefährlichen Menſchen bezeichnet, wurde wieder 

Btaats-Anleiho ..... a | 3,10 ds Faris 100 Fer. : . 8 %% aras b Konſtantinopel, 26. Juni. Cs heißt hier, daß der deulſche Bot: | ins Gefängniß abgeführt, wobei er von den Tumultuanten, Studenten und 

Seaair-Schuldschöind ER 5 50 bg Petersburg 108 gn. . 3 % 1206.15 bs ſchafter, Prinz Reuß, Konſtantinopel ſehr bald verlaſſen und noch im] anderen jungen Leuten, begleitet wurde, die fortwährend pfiffen, ſchrien und 
Berliner ebe lh 10190 de Wien ao Fl.. 8 T. 4½ f : Juli feinen neuen Poſten in Wien antreten werde. — Es verlautet | lärmten und jo ihr Mütbben an der Wache fühlten. 

ae 1080 — 40, do... 2 K. 4/171 60 ba hier, daß congreßmäßig die Schleifung ſämmtlicher Donau⸗ und bul⸗ [Aus dem Katechismus der Socialdemokratie.] Die „D. V.⸗C.“ 

5 do. Sale 888 . gariſcher Feſtungen beſchloſſen fet. ed jetzt verſchiedene Auszüge aus ſocialdemokratiſchen Blättern, welchen 

5 — 10 . eee 1816 | 1877188, de y (Aus L. Hirſch's Telegraphen⸗Bureau) 5 r 8 de ee der Seeber der Arbeit) die Benutzung aller 

£ Schlesischo 31,| 85,80 © Aachen -Mastricht.| 1 12,90 ba Wien, 26. Juni. Das heutige „N. W. Tagblatt“ ſchreibt: Die vorbandenen Güter, des Grund und Bodens, der Fabriken, Maſchinen u. |. w. 


Ludschaftl. Centralf4 4.90 ba 


2 


Bee 8%! 8840 6% Demiſſion des Minifteriumd Auersperg ſteht nahe beoor. Eine dies⸗ erforderlich ift, jo wird man die wenigen Millionen und Milliarden⸗Men⸗ 
4 
4 


4 
4 eo 2 
117 1 N die i 5 i 1 
5 2% „„ Corps in Südbulgarien erhalten, um daſelbſt den Aufſtand energiſch direct. ee a be gas 
s 


1% %% du bekämpfen. verſchwindet erſt mit dem andern, die Wirkung erit mit der Urſache. 


— ee ee — ” 772 olksſtaat“. Nr. 81, 1874. 
Hypothekon-Gertificate. Oester Fr. öl. b. 8 4 Breslau, 27. Juni, 9% Udr Vorm. Am deungen Martte war der] „ Ja. wir baben den bestehenden geſellſchafllichen Verhältniſſen den Krieg 
„Frapprechs Partiak Ob. 4, 1960 be, Ost. Nordwestb.| 5 | 4,15 [5 188 80 bz Geſchäſtsverkehr im Allgemeinen ſchleppend, bei ſtärkerem Angebot Preiſe erklärt und werden fo lange kämpfen, bis dieſelben zertrümmert find. 


üuenten 9.57 B Dollars 4,18 8 Magdeb.-Halberst,) 8 
"Moser. 20,325 @ ost. Bkn. 175,50 be Mainz-Ludwigsh. 5 
Sapoleon 16,24 ba d. Silbergd. — — Niedorechl.-Märk. 4 

imperiale — — Russ. Bkn. 207,70 b»{Oberschl. A, O.. E. 995 


/ Kur- u. Neumärk. 1 99,00 bs 87 ; it iellei i i i 
2E. be. 4 95,70 B Berlin-Dresden 4 0 3% tee bezügliche Entſcheidung wird nach Rückkehr des Kaiſers Franz Joſeph ſchen expropriiren. Vielleicht werden dieſe gutmütbig zuſtimmen und dann 
I , fr ee genemnünge Sommunalit Barkangeee 
4, Prenssische bei! | 1650 B Berl. Potd. Masdb 2½ 2 f | 700 be 5 9 a geehrt und entſchädigt werden; vielleicht werden ſie, geſtützt auf die ihnen 
an Bein e berlin Stettie e. f, 2% 1% b Reichstages die Thronrede halten. — Die Publication ſammtlicher zu Gebote fiehenden Machtmittel, ſich widerſetzen und dann werden fie im 
# \Behlesische : )! | 86,10 B Be Te 2 33 E Ausgleichsgeſetze wird Sonnabend erwartet. Kampfe mit der neugeftalteten Staatsmacht zu Grunde geben. 
os Aaleibke ! i B _ [Cöln-Minden.. . " 5 e 8 London, 26. Juni. „Daily⸗News“ melden: Die türkiſchen Ver⸗ . ie 8 a ad al Socialpematraten, 
Bere \ 34% 1180 be us Rodenbach. 6 4 10 bau ) aliſtiſchen Partei ſind alle anderen Parteien eine 
Böin-Mind.Pramionseh. 3 I 2480 0 Tcarcarkinamelı 4 f 009 8 treter theilten auf dem Congreſſe mit, daß die Pforte die nem teactionäre Maſſe. Refolution, gefaßt auf dem Congreß zu Gotha. 1876. 
eee Halle-Sorau dd. 0 % % b. Varnas angeordnet habe. — Die „Times“ betrachten die Frage be⸗ er verſteht nichts davon. Sobald die Bour eoiſte beſiegt iſt, wenn die 
Kurh. 40 Thaler-Loose 240.00 bz Bannover-Altenb.| 0 0 1 9,30 br treffs Bulgariens als 1öft 18 Kl b > ‘ 9 gt iſt, wenn di 
E Kaschau-Oderbang| ? 4 445 ba reffs Bulgariens als gelöſt. aſſen überwunden ſind, ſchaffen wir den Staat ab. 
Braunschw. Präm.-Anleibe #300 ba@  JKroupr. Rudoifd, .| ? f ( 8880 6 Petersburg, 25. Juni. General Zimmermann, bisher Com: Fr. Engels auf dem Congreß der Internationale im Haag 1872. 
Oidenburgar Loose 136,00 etbz Ladwigeh. Dash. „1,8 5 1 mandant des Corps in der Dobrudscha, hat das Commando des Aten| Das 1 ift in letzter Linie der Urquell fait aller Verbrechen, 
x 
8˙1 


8½ 2¼ 1725 ba 
446.604,50 


= 
= 


 akb.Pfd.d.Pr.Hyp.-B.|41j,| 05,00 bz@& 0 * 28 0 8 N Social t“. Nr. 47, 1872 
„ 6, 1010 bz@ est.Südb,(Lomb,)| 9 . [134,00.36,00 . ſchwach preishaltend. 2 „Neuer Socialdemokrat“. Nr. 47, 1872. 
* Byp-B. Fb. 4½ 9380 226 e 69 80 Er 0 Weizen nur billiger verkäuflich, pr. 100 Kilogr. ſchleſiſcher weißer 17,60 Und r Volk dieſes grimmige Lied anſtimmte (Ca ira), dann blieb 
4 do. do. 10500 b2@ en es 14° 4½ 3640 br bis 19,40-20,50 Mark, gelber 17,10—18,50 bis 19,80 Mart, feinite Sorte es wahrlich nicht bei dieſen Worten. Die Männer der Revolution waren 
9950 8 Ae 7.23 7½ 7 4109/25 b über Notiz bezahlt. raſch mit der That bei der Hand. „Neuer Socialdemokrat“. Nr. 13, 1873. 
Bu \ Bin abe gar) 4 4 n 1 — 8 Roggen, feine Qualitäten behauptet, pr. 100 Kilogr. 11,60 bis 12,60 Dieſer Aberglaube an die Souveränität der Idee ſpukt, wie den Philo⸗ 
. de. do. BumanBisenbahn| ı 2 f 363475 bis 13,8: Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ſophen, jo den Biedermannern im Kopf; er liegt dem Verlangen zu Grunde, 
an, Schweiz Penne de 2 5 10680 90 Gerſte in matter Haltung, vr. 100 Kilogr. neue 12,20 — 13,3) Mart 2 15 155 en in a un ae 8 2 — 
And Huy. Schuld. 40,8 180, targard - Posener| 4% 7100460 ba weiße 14,20— 15,00 Mark. r wir die gege ige angreifen und zerſtören. Verſtorbene Socialiften 
ee. Werechen- Wies FR 50 N 16400 5 Bord gut preisbaltend, pr. 100 Kilogr. neuer 21,00 bis 11,50 — 12,80 bis] Fournier, Cabet u. ſ. w. haben dieſe e ee . 570 5 
x Bier 80 13,10 Mark. = „Volksſtaat“. r. 55, 8 
Fomm. Hyp.-Briefe . .5 9 ’ 7 0 x M t die Arbeiterbataill 
1 do. do. II. Em. ö f „Anti Mais mehr Kaufluſt, pr. 100 Kilogr. 10,89—11,50—12,20 Mark. enn das Volk, wenn die Arbeiterbataillone gerüftet an den Thoren des 
A4. Främ.-Pf. I. Ems 0. Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotion, Gebien Elan, pr. 100 Kilogr. 13,00—14,00— 16,50 Mast. Parlaments ftehen, dann kann vielleicht ein von der Tribüne geſchleudertes 
42 uopPirkabrmiöls 9 Bale Wack? 10 fe 45 be Bohnen ohne Angebot, vr. 100 Kilogr. 19,00 —19,50 bis 20,00 Marl Wort zündend wie ein electriſcher Funke. das Signal zur befreienden That 
, n. der ee, men Te mal Der Örunkage 
ßer Prüm db, ö 4 - Y ark, blaue 8,80 — 9,80 nei r Grun 
. Ap ptäbr % = — _ jMärkisch-Pononer| 2% | 41 f | 8300 dc Wigen unverändert, vr. 100 Kilogr. 9,80—10,50—11,20 Mark. ber, iebigen Oelelliaft angebabnt werden foll — und deshalb it die Grs 
Add. d. O est. B4d.-Cr.- Ge. Magdeb.-Halberst.| 3½ | 3 1314| 75.00 ban Delfaaten nominell. weckung des Klaſſenbewußtſeins, das Abſondern der Arbeiterklaſſe 
Tales. Bodencr.-Pfdbr. 5 Oele Is IB 9409 528 Schlaglein in rubiger Haltung. von der übrigen Geſellſchaft der erſte Schritt zum Siege. 
A FERN 3, Rechte O U. B. 8% 6½% 6 108,90 5e Rapskuchen underändert, pr. „0 Kilogr. 7,20—7,40 Marl, September: Das einzi icht Stichhalti 1 r Nr. 78, — 
zo do, 40% 4½ Uumznier 8 8 |8 |8440 bas October 7,20 Mark. as einzige ni ichbaltige in dem Artikel der Contemporary Review 
Wiener Silberpfandbr.|St Saal-Bahn.. ....|@ = |8 1689 baB Leinkuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 8,70—9,20 Mark. 5 die . ar ase id 5 e ae In 
ar-Gera. . A 2 7 1 — (7 
* Kleeſamen nominell, rother pr. 50 Kilogr. 32—42—47—52 Mart, — burten gelten nur noch dem Plaſſen für Barometer ber „Süllichke! In 


Ausländische Fonds. 


ine R. (/.. (40e 86. i 50 Kiloar. 40—48—57—65—70 Mark, i ; den großen Städten, wo die Proſtitution aufs Hoͤchſte entwickelt, find uns 
2. 1 DR y 75 9700 eibrB Bank-Paplere. 7 i pr. 50 Kilogr. N Notis ebeliche Geburten notoriſch weniger häufig, als in vielen ivylliſchen Land⸗ 
40. Koldrente . 4. 64,30-64,40 bz Alg. Dent. Hand-, Gf 0 2 32,00 @ Mebl A 100 Kil Wei „ fein 28,50—300 ſtrichen, wo die Bevölkerung ſich weder durch die Eheſchließung erſchwerende 
4e, Papierrente, . 4 ½ 55,50 bz@ AngloDeutschebk.| 0 0 32,00 4 Mehl ohne tenderung, pr. Uogr. eizen ſein „ 5 6 3 Bun 

N 30. 54er Präm.-Anl. 4 104,60 @ Berl. Kansen-Ver. 10%; | $ 147,00 B Mart, Roggen fein 20,25—21,25 Mark, Hausbacken 18,75—19,75 Mart eſetze, noch durch die Behauptung der Geiſtlichen, ohne den Segen der 
— 40. Lott.-Anl. v. 60, . 1109,30 bz Berl. Handels. G06. 0 67,76 da Roggen⸗Futtermehl 9,25 10,00 Mark. Weizenkleie 7,60—8,40 Marl. Kirche könnten Mann und Frau feine Familie gründen, daran hindern 
30. Oredit-Loose . . fr. [305.25 bs rl. Prd.-u. Hdls.-E. 62 8100 & ggen⸗ 77 0 laßt, die ewigen Gebote der Natur über Sie beſchränkten Gebote des Mens 

e e e e Heu 80 ze. f n un ber anf Ke. IL, 1878. 
. o.. 60 1153,09 b ran. Wechslerb:| a, 69,75 B sasenftrob 16,00—18,50 Mark pr. Schock & 600 Rilsgr. Eine weitere Conſequenz der geſellſchafllichen Umgeftaltung it die voll» 
de. Bod.-Ored.-Pfäbr.|$ | 73,90 bs Coburg. Cred.-Buk. 4½ 16,00 bıB Rändige Gleichberechtigung der Geſchlechter und die Aufhebung der mit dem 


Se nr eee 4 5 Meteorelogiſche Beobachtungen auf der königl. Univerſitäts, bargerlichen Eigenthum aufs Engſte verwachſenen Ehe in ihrer heutigen 


40. ara - 7 Fan A 2 2 2 
reelau-Freib, Lit bk. 4½ 97,50 E Pr. Cent.-Bod. rd.] 2½ | 91a |4 1160 ba Schriften von Voigt, Hartmann, David Strauß und anderen freiſinnigen object erſchloſſen; die verdämmten und ertränkten Grubenſtrecken können 
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? Ob1.l4 | 78.20 etb ditbk. “ | 6; 4 116,0 b 
Fein Puch IL. Em. 6300 b Bae en Be 5 1 16180 ba 2 Sternwarte zu Breslau. Form. „Boltsftaat". Nr. 30, 1874. 
2 40. Beichsbank| 2 ½ | 6.29 |41,1154.00 526 Juni 26., 27. | Rahm. 2 U. | Abds. 10 U. | Morg. 6 U. [Die von den Soeialdemokraten veranftaltete Tombola zum Beſten 
r. e eee Luftw arme + 19%,1 + 15% + 12,9 der deportirten Communarden] ift bis auf die Vertheilung der Gewinne 
40. C0, Anleine . ..5 Dieo-Oomm-Anth. ! e . 122 be Fuftdruck dei O. 33420 334% 25 334/44 und Erinnerungsblätter zum Abſchluß gelangt. Die den Loosinhabern in 
Atal, neue 60% Anleihe/5 do. ult.] 4 5 „ 1227,48.J.8,25 . I 
Aal. Täbak-Öblig. .....6 | — — Genossensch,-Bnk.| 5:5 | 61% [4° | 83,10 bac Dunftvrud ...:.» 4% 66 5” 01 4". 04 Deutſchland zugefallenen Gewinne zc. ſind während des Pfingſtfeſtes in 
nr ac nacb. 8. 8 0200 bag Dunſtſattigung 48 pCt. 71 vi. 67 bi. Hamburg eingetroffen, jedoch von der Polizeibeboͤrde conſiscitt worden. i 
, 3 (6 en, N. 1. RO. 1 . FMontanififes.] Ven Fuße des Dobraifh wird uns unterm 17. 
— — zul — de del ab. Ver, Bek * N HER Weiter D wolkig. beiter. 5 d. geſchrieben: Heute hallten 72 Pöllerſchüſſe durch den Bleiberger Graben 
e Tadw.-B.Kwüechl 4; — l 85 B Wärme der Ode . 1 18.2. fund zur Höbe der Villacher Alpe dinauf, den Sieg der Kraft und Wiſſen⸗ 
— 1555 8 39,60 ba 3 or 8 Breslau, 27. Juni. [Wafſertand.] O.⸗W. 4 M. 48 m. U.28. — 4. — Em’ Baht, 2 — u Be 1 a 2 
> EROBERN DE ES NEE m u gönzemburg,, BBi 22 — . — — . LCLeuopold⸗Erbſtollen, im Jahre egonnen, bat nämlich nun, alſo na 
> Fr 1 fi 2 7 2 
Elsenbahn-Priorltäts-Aotien, Melninger — 5 » 955 2 Vermiſchtes. mebe ale neunzigjäbrigem- Betriebs, jein Biel, ae 1x8 äußeren 
2 Nordd orunder. B. 3 00 6 IJ. Rütten +.] Am 20. d. ſtarb in Frankfurt a. M. nach längerem di Thal KR it d Erbſtollen ee ſteht fomit eter orte 
Ye do. VI Oberlausitzer BR.] 1% |3 4 | 6825 0 iden © ü i s i ie Thalſohle mit dem { „Und mit ein ebenſo 
ö N Ia . Leiden Joſeph Rünten im Alter von 72 Jahren. Der Verſtorbene iſt in 3 Gebiet unter den ſeitherigen B 
40, Hoss, Nordbahn. | Oest. Ored.-Actien| 1½ 8½% |4 142414-724, den welteften Kreiſen als Gründer der Literariſchen Anftalt (J. Räten, jetzt großes unangegriffenes Gebie e therigen Bauen dem Betriebe 
@erlin-Görlita..... - 5 Poener Prov. Bank 6½ 6½ 4 9% etbzB den en K 5 g ; N zur Verfügung, der bislang zumeiſt nur bis zum Fuße des Erzberges 
N AS 41, 03.00 B © 87,40] Pr.Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8, f 190 pa Rütten u. Coning) bekannt, in deren Verlag u. A. die Börne ' ſchen Werke, reichte. So ilt denn ein neues, auf Jahrhunderte genügendes Angriffs⸗ 
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. 100 1755 Sent. Dank. Verein 2 18° 1790 1 Männern, ferner der Hoffmann ſche Struwwelpeter (in 109 Auflagen) er⸗ nunmehr geöffnet werden, und wie wir hören, ſollen zugleich mit der Bes 
. W 1810 101 Wianer Unionsbk.| kun, 3 11500 b 1 —ů — Üüwʃ—2]5G4 bebung der Weſſernotg auch reiche Erze eingebrochen fein. Die Bevölkerung 

Böin-Minden III. Lit. A. 4 eee a I Max Reinganum J In Frantfuct a. M. ſtarb am 22. Juni im] unſeres romantiſchen Grabens freut ſich dieſer dielverſprechenden Thatſache, 
de. „ Lit. B. achtzigſten Lebensjahre nach mehrmonatlichem Siechthum der Juſtizralb] da fie ihre Criſtenz auf fo feſte Baſis begründet ſieht. 


do, 


= : Dr. jur. Max Reinganum, deſſen Name feit einem halben Jahrhundert in 


92,10 ba 


a Aalle-Sorau-Cuben . 41010 ba in Liquidation, guten und böſen Tagen mit der Geſchichte von Frankfurt untrennbar ber: Neue Reiſeliteratur. Aus A. Hartleben's Verlag in Wien gehen in 
b 45010 8 Berliner Bank. ig | fr. 2% 0 einigt war. Geboren am letzten Tage des Jahres 1798, in Gottingen und den nächſten Tagen drei werthvolle Bereicherungen der Neileliteratur bervor, 
n er n = . Heidelberg zum Juriſten gebildet, iſt er bereits 1821 unter die Zahl der welche wir ſchon heute der allgemeinen Aufmerkſamkeit empfehlen wollen. 
1 96,50 B Centralb. f. Genos.| - | — Ifr. | 1190 @ Advocaten aufgenommen worden. Seit 1841 war er Conſulent der handels-] Lucian Herbert ſchildert unter dem Titel „Die böhmiſchen Bäder“ (mit 34 
2 i IR Deutsche Unioneb.| - | ftr. | 19,60 @ kammer. Nachdem er 1830 Mitglied des Bürgerausſchuſſes und weni 177 5 Illustrationen und einer Karte) in lebendiger, anſchaulicher Weiſe ſammtliche 
D See e Mitglied der geſetzgebenden Verſammlung geworden, wurde ſeine Thätigleit | 25 Bäder und Luftcurorie Böhmens und bietet zugleich einen praktiſchen 
r Ostdeutsche Bank. | m, — wichtig für die innere Organifation und Geſetzgebung der Stadt. Bis in Führer durch Deuiſch⸗Böhmen, welcher Land und Leute gründlich kennen 
9 . 4 Pr. Oredit-Anstalt| — | — [ir | — — die letzte Zeit gehörte er dem Collegium der Stadtverordneten an. Sein] lehrt. — 9. Klinggraff (unter welchem Pſeudonym ſich einer der erften 
8 l letztes Auftreten war als Feſtredner am 6. Juni 1877 * Entbällung | Roveiliften Deuticlands verbirgt) lenkt durch eine Broſchüre „Bilder aus 
8 Thüringer Bank. 0 o 4 173.00 6 des Denkmals für Ludwig Börne, mit weſchem er im Leben befreundet] der öſterreichiſchen Rheinprovinz“ (mit 6 Illuſtrationen) die Aufmerkſamkeit 
N im geweſen größerer Kreiſe auf ein bisher touriſtiſch wenig bekanntes, aber bochinter⸗ 
12 industrie - paplors. Beziehungen Wismars zu Schweden.] Auf dem Bankete, welches eſſantes Gebiet, namlich das „öſterreichiſche Rheinland“ (Bregenz und Um- 
a 1824.45 Berl.Eisenb.-Bd-A.| 0 3 tr. | 565 bas die and Wismar den bon ve Kante der Corvette Baiern“ aus Kiel nach gebung). — Endlich führt Ernſt v. Heſſe Wartegg in einem Werke, Die 
1 — — 11 : D. Eisenbahnb.-@.|0 % j4 | 5.0026 der Reichs hauptſtadt heimkehrenden Mitgliedern des Bundesratbs und Reichs⸗ Pariſer Weltausstellung 1878“ (mit vielen Illuſtrationen von Leo v. Elliot 
g Cosef Oderb. ! do.Reiche ehe e f 1 bd tags gab, iſt auch der Beziehungen Wismars zu Schweden gedacht worden. und einem Plane) ſeine Leſer in die gegenwärtige Pariſer Weltausſtellung f 
e Nord anmmitab|e 4 la 47d b Die aus dieſem Anlaß gehaltenen Reden haben jenſeits des Meeres ein und beſpricht dieſelbe in ihren Hauptzügen und intereſſanten Einzelnbeiten. 
5 ; E Westend. Com.-G. 0 — li | 0,25 @ Echo 5 — — ra el * 150 Se der "Lobe-Theater.=| Matthias-Park. 5 Th 1 a; . t Pa Kk 
1 „ III. N F deren Seite der ee“ bringt Göteborgs Handels⸗ loͤfarts Tidning“ 5 N 
e Närschl,zwgb. (äh 1}, er Im lee. fol enden Artikel: Man hat im Allgemeinen die Vorſtellung, daß Schweden 008- Baier. & a thias- T. 5 
3 — — 45 90.50 va r 1 2 mis der Abtretung ce aufgehört hat, auf der anderen Seite der] Donnerstag, den 27. Juni. 3. 5. M.:] Heute von 6 Uhr ab: Gemengte | 
. Mehleaw. Eisenbahn. 4 ½ 99,6 @ Borg. Unie. 0 4028 Ditfee Land zu beſitzen. Dieſes iſt jedoch ein Irrthum. Schweden beſi zt! „Prinz Methuſalem.“ Speiſe. [6438] O. Kassner. 
. 64.25 6 Königs- u,Laureh.| : (— 4 | 73.90 bs dort noch die Herrſchaft Wismar mit den Aemtern Poel und Neulloiter, m | 
nl ne e, ee | lin Ron e N. Hand, Worte bete eser fa, Die Die Kaltwaſſer⸗ und Naturheilanſtalt 
TLras-Dux 95 Oschl. Eisenwerke] 0 e umme von 1,258, dr. Hamb. Banco det worden find. ie 
25 2 8 Redenhütto . 0 — 1% % Bedingung war im Uebrigen, daß Schweden nach hundert Jahren gegen d 1. 
f 3 22 3 15 1482 b 3 Sger z 5 2 75 7 52 7 — 1 — zu Ber ihels Or 0 
FR Nordostbahn .,. 8 2 wieder zurücknehmen kann. er ſunkt, an welchem dieſes geſchehen ı Stunde v der Babnſtation Reibni „Warmbrunn (Schleſiſche Gebirgs⸗ 
ä 40. 8t-Pr-Act| 7 % je] 94,00 8 g it fomit der 26. Juni 1908. Auch haben kürzlich bei einer teitlie 6 unde von der Bahnſtation Reibnitz N eſiſche Gebirgs⸗ 
Tendberg- Ornos | 636 , , . . e Gegend, wird allen Kranten, fowie- 
7 do, do. 1 Vorwärtshütte, „.| ® 4 = Gelegenheit (Beſuch der Vertreter des deutſchen Reichstages in Wismar) ; dur N 57 
132 . m N Baltischer Lloyd. - fe. 380 6 der Bürgermeister Wismars, ſowie Freiberr Schenk von Stauffenberg an Sommeraufentpalt und Zouriften bierburg empfohlen. BEN 
3 50 1. eden 15 Bresl. Bierbrauer. 0 8 dieſe Verbindung erinnert. Wenngleich, ſagte man, Schweden ſchwerlich 
A. geht. Gontralb. f. EL Gebrauch von feinem Wiedereinlöſungsxechte machen dürfte, fo ſollte doch g Fr 
. II. . tr. 16) dm Spione. f f 1360 b das Abbängigkeitsverhaltniß dieſer deutſchen Stadt _gelöft werden, nament: 2 1 ol cemenf- U [au 
ee Baht nenn eb ste JGörllte. Eisenb-B.| 144 — 4% 6 lich im Hinblick darauf, daß Wismar ſich zum Kriegsbafen eigne. Cs 
d, do, II. 322 be „ Hogmee Wag. Babr.( 0 (3 wurde beklagt, daß der Großberzog von Meclenburg⸗Schwerin dieſe Sache werden zu billigſten Preiſen unter langjähriger Garantie fir und 
a 0 1,8 20 
do, „dl. Staatsbahn, 3 1242, a I lage nicht auf dem Wiener Congreſſe ordnete. Allerdings ift es wohl wahr, daß fertig hergeſtellt, auch Neparaturen gewiſſenbaft ausgeführt und As⸗ 
dbu en do. Porzellan] e % 400 @ Schweden von ſeinem Rechte, die fraglichen Gebiete wieder einzulöſen, phalkirun en jeder Art übernommen; außerdem empfiehlt ſämmtliche 
Az. Eisenb.-Oblig. Wilhelmsh. MA. f I — 14 | 18,00 B keinen Gebrauch machen wird, aber wegen der Höhe der Summe brauchen Dach deckmaterialien beſter Qualität zu billigſten Preiſen 
n 1 wir nicht davon abzuſteben. Die Anleiheſumme entſpricht nämlich einem © arl Mann ech 
— m: — 4 pOt Betrag bon 5 Mil. onen mit 3 pCt. für 100 Jahre, was 15 Millionen, 9 
do, V. Lambard-Zinsfuns 5 50. ren 11 g . —— 9 ze 10 ga 7 5 Holzcement⸗ Dachpappen⸗ u Asphalt⸗Fabril 
7 5 ismar ne oel und Neukloſter wohl unter Brüdern werth ſein, voraus 3 u. = 
Wismar, 20. Juni. [Wollmarkt.] Die Zufuhren betrugen 2800 Ctr. geſetzt, daß dieſes Gebiet unter denſelben Bedingungen wieder übernommen reslau Nauf a, 


Die Wäſchen waren gut, beſſer als in den vergangenen Jahren, das Schur⸗ werden kann, unter denen es überliefert iſt; aber die Zeiten find ſetzt andere, 
gewicht demzufolge geringer. Käufer befanden ſich ziemlich zahlreich am | man kauft und verkauft nicht länger Land und Volk gleich Privateigentbum. 
atze und wurde bis Mittag der größte Theil der Wollen verkauft. Preiſe Die letztere Betrachtung, ſagt die „Nat.⸗Ztg.“, dürfte wohl für die Sache, 


Gartenſtraße 300. (8276) Kreis Görlitz. 
156177 Mark, einzelne vorzügliche Stämme 183 Mark. ſoweit fie nicht Freunde von Rechtsalterihümern berührt, entſcheidend fein. 


New. Nork, 26. Juni. Der Dampfer „Gellert“ von der Hamburg⸗ [Tumult im Gerichtsſaale.] Nach Beendigung einer in Agram am | Beraniwortliher Redacleur: Dr. Stein. (In Vertretung: Karl Pröll) 
Amerikaniſchen Dampfſchiffs⸗ Compagnie iſt hier eingetroffen. 19, d. geſchloſſenen S — Beten erklärte der Staatsanwalt, Druck von Graß, Barth u. Comp. 8. Friedrich) in Breslau. | 


